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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 10. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
ruht: Bis zur Wiederbeſetzung der erledigten Stelle des Präſidenten des 
Dangeliſchen Oberkirchenraths dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, 

. von Mühler, die obere Leitung der Geſchäfte deſſelben neben feinem 
ſilrnwartigen Amte einſtweilen zu übertragen; und dem bisherigen Hof⸗ 
atsſekretär des hochſeligen Prinzen Friedrich von Preußen Königl. Hobeit, 
umehrigen Hofſtagtsſekretär Ihrer Königl. Hoheit der verwitweten Prin⸗ 
Gun Friedrich von Preußen, Hofrath Sommerfeld, den Charakter als 
heimer Hofrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Montag 9. November, Nachmitt. Nach 
einem Telegramm des „Dresdner Journals“ iſt in einer 
heute ſtattgehabten Extraſitzung des Bundestages das Schrei⸗ 
en des Kaiſers der Franzoſen vom 4. November, durch wel⸗ 
es der Bund zum Pariſer Kongreß eingeladen wird, vor- 
getragen worden. 

London, Montag 9. November, Abends. Mit dem 
Dampfer „Olympus“ ſind Newyorker Nachrichten vom 27. 
d. M. eingetroffen. Mangel an Proviant und Kriegsmate⸗ 
Aal hindert den General Grant, die Offenſive zu ergreifen. 
Der Präſident Davis hat in Alabama dringend dafür ge⸗ 
ſprochen, daß die Freiwilligen die feſten Poſitionen beman⸗ 
nen ſollten, damit das Militär zur Verſtärkung von Bragg 

Kbhonibel würde. Auf dieſe Weiſe dürfe man hoffen, die 
oſenkranzſche Armee zu zermalmen; ihre Niederlage würde 
as Ende des Krieges ſein. | lc} dd 

Bern, Montag 9. November. Gutem Vernehmen 

nach hat der Kaiſer Napoleon auch an den Bundesrath eine 
Mladung zur Vertretung der Eidgenoſſenſchaft auf dem 
europäiſchen Kongreſſe ergehen laſſen. 


Die Thronrede. 

Der Kern der königli rourede liegt ohne Frage in der Regu⸗ 
ne = zur Aae 15 1 
Auffaſſungen über den Umfang des an ſich unbeſtrittenen Rechts der 
Landesvertretung zur Mitwirkung bei der geſetzlichen Feſtſtellung des 
Staatshaushaltsetats zu gelangen, wird eine Vorlage verheißen, „welche 
beſtimmt iſt, die Befugniſſe der Regierung für den Fall, daß der Staats⸗ 

ushaltsetat nicht zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangt, zu regeln und der 
Befürchtung entgegenzutreten, daß Meine Regierung in ſolchem Falle 
eine unbeſchränkte Verfügung über die Staatsfonds ohne Rückſicht auf 
as Recht der Landesvertretung in Anſpruch zu nehmen beabſichtige “. 
le „N. Allg. Z.“ hat die Frage, in welcher Weiſe der Staat vor der 
Wiederkehr ähnlicher, wie der jetzigen Zuſtände bewahrt werden könne, 
u erörtert, und auch wohl im Weſentlichen den Gedanken getroffen, 
welchen die Regierung der angekündigten Vorlage zu Grunde zu legen 
beabſichtigt. Sie schlägt als Aus weg vor die geſetzliche Scheidung 
zwiſchen einem Ordinarium und einem Extraordinarium des Budgets, 
ud zwar in der Art, daß die einmal als dauernd und nothwendig aner⸗ 
unten und deshalb im Ordinarium angeſetzten Ausgaben nur unter 
ereinſtimmung der drei Faktoren vom Budget wieder abgeſetzt wer⸗ 
den können, jo daß alſo rückſichtlich dieſer das alte Budget bis zur Ab⸗ 
uderung wie jedes andere Geſetz bindende Kraft behält. Eines ſogenann⸗ 
u Normalbudgets bedürfe es zu dieſem Zwecke nicht; das letzte normal 
de Stande gekommene Budget bleibe naturgemäß das Normalbudget, 
is das nachfolgende an ſeine Stelle trete. 
da Wenn man anerkennen müſſe, deducirt das Organ der Regierung, 
0 der Staat nicht einen Augenblick mit ſeinen Zahlungen inne halten 
une, wenn man ferner durch unſere gegenwärtige Lage den thatſächlichen 
Same vor ſich habe, daß ein Zuſtand eintreten könne, in welchem das 
udget nach der geſetzlichen Form nicht vereinbart worden, fo ſei es ſicher 
der einzige vernünftige Weg, das letzte geſetzlich zu Stande gekommene 
Budget als diejenige Norm anzunehmen, welche den nothwendigen Staats⸗ 
gaben zu Grunde gelegt werden ſoll. Jedenfalls ſei dies lonſtitutio⸗ 
Der. als der Regierung in einem ſolchen Falle nach Gutdünken die 
ispoſition über die Staatsgelder zu überlaſſen. 
N Wenn nun durch eine ſolche Verfaſſungsbeſtimmung auf dieſe Weiſe 
in. Vorteriſtenz des Staats auch ie einer der jeweiligen Kammerma⸗ 


5 klät nicht genehmen Regierung geſichert ſei, jo laſſe ſich ohne Geführ⸗ 
wg des monarchiſchen Princips der Satz durchführen, daß nichtbewil⸗ 
N e Ausgaben unter kleinen Umſtänden gemacht werden dürfen, es ſei 
Min; unter Verantwortlichkeit der Miniſter. Und dann werde auch das 
erl niſterverantwortlichkeitsgeſetz eine vernünftige praktiſche Bedeutung 
Wenden und mancher innere Widerſpruch der Verfaſſung gelöſt werden. 
u dann freilich Einrichtungen, welche dauernde Ausgaben nothwendig 

in Je, bei einer Verweigerung der dazu erforderlichen Mittel durch die 
— vertretung, unterbleiben müſſen, auch wenn dadurch die Erreichung 
Under lichten Vortheile vereitelt werden ſollte, ſo ſei dies gleicherweiſe 
* Baedlicht Konſequenz einer konſtitutionellen Staatsverfaſſung, wie 
zud debehaltung eines mangelhaften Rechtszuſtandes, jo lange über ab» 
Fals ernde Geſetze eine Einigung der zur Geſetzgebung berufenen drei 

oren nicht erzielt ſei. 

ig ei egen die vorgeſchlagene Scheidung des Budgets wäre an ſich we⸗ 
— Babawenden, vorausgeſetzt, daß das eine, wie das andere principiell 
daß die ollligung der Landesvertretung unterliegt, und in Betracht deſſen, 
Arbei hährliche Berathung des geſammten Etats eine zeitraubende 
a iſt, welche bisher in der Regel in das neue Verwaltungsjahr hin⸗ 


Dienſtag den 10. November 1863. 


Voſener Zeikung. 


reichte, alſo thatſächlich ohne Feſtſtellung eines neuen Budgets einen Theil 
des neuen Jahres fortgewirthſchaftet wurde; indeß ehe dieſe Vorlage zu 
einer gedeihlichen Verhandlung zu bringen iſt, werden die bisherigen, vom 
Abgeordnetenhauſe nicht bewilligten Ausgaben für die Armeereorganiſa⸗ 
tion zu rechtfertigen und geſetzlich feſtzuſtellen ſein. Nach der Thronrede 
wird auch in dieſer Beziehung von der Regierung der Verſuch gemacht 
werden, mit der Vorlage eines umgearbeiteten Entwurfs zu einem Ge⸗ 
ſetze über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte. Dies iſt der Punkt, in 
dem vor Allem eine Verſtändigung zu erzielen iſt. Das Regierungs⸗ 
organ ſupponirt ganz richtig, daß es ſich bei der Reorganiſation gar nicht 
mehr um die Grundprincipien handle, die man als bereits feſtgeſtellt an⸗ 


ſehe, ſondern nur um die Nothwendigkeit, „gewiſſe Nebenpunkte zu regeln“ 
und die Quellen für die erforderlichen Einnahmen zu beſtimmen. In 
letzter Beziehung wären nun ſchwere Bedenken gehoben durch die Ver⸗ 
ſicherung der Thronrede, „ſeither ſei die Erwartung in Erfüllung gegan⸗ 
gen, daß die Durchführung der Reorgantſation des Heeres in den 
Finanzkräften des Staates lein Hinderniß finde“, es fiele alſo das 
ganze Gewicht auf die zu ordnenden Nebenpunkte, worunter die 
Verkürzung der Dienſtzeit obenan ſteht. Ueber dieſen Punkt wird 
ſich die Regierung ernſtlich zu prüfen haben, ob ſie nicht in 
einer beſtimmten kurzen Friſt das Syſtem der dreijährigen Dienſtzeit 
wieder verlaſſen kann, ohne im Uebrigen das Princip der Reorganisation 
zu verletzen. In der Verſtändigung über diefen einen Punlt liegt der 
ganze Erfolg der gegenwärtigen Seſſion. Die Annahme des in dieſem 
Sinne umgearbeiteten Geſetzentwurfs ſichert nicht nur die Regelung der 
Budgetfrage, ſondern würde den ganzen, durch gegenseitige gereizte Stim⸗ 
mung herbeigeführten Konflikt verſchwinden laſſen. Die Regierung ſteht 
einem neuen Hauſe gegenüber; möge ſie ihre Stellung zu ihm und zur 
Verfaſſung ſo nehmen, daß perſönliche Leidenschaften darin nicht wieder 
Nahrung erhalten und die aufrichtige Abſicht nunmehriger Verſtändigung 
von vornherein erkennbar werde. . f 


Deut ſchla n d. 

Preußen. C. 8. Berlin, 9. November. [Eröffnung 
des Landtags.] Nachdem der Gottesdienſt, im Dome für die evan⸗ 
geliſchen, in der kathol. Kirche für die katholiſchen Mitglieder des Landtages 
beendet, begaben ſich dieſelben in ziemlich bedeutender Anzahl in den Wei⸗ 
ßen Saal des königlichen Schloſſes, wo um 12 Uhr die feierliche Eröff⸗ 
nung der Seſſion durch Se. Maj. den König ſtattfinden ſollte. Schon 
von 11 Uhr ab füllten ſich die Tribünen und es erſchienen nach und nach 
in der Hof- und in der Diplomatenloge Damen und faſt alle Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps. Im Saale ſelbſt gruppirten ſich die Mit⸗ 
glieder beider Häuſer, zuerſt im lebhaften Geſpräche da und dort, kurz 
vor 12 aber in einem Halbkreiſe um den Thron, faſt alle in Uniform, 
ihre Anzahl verſtärlt durch die hier anweſenden Generale. Faſt mit dem 
Glockenſchlage 12 Uhr war es ſtill, die Miniſter traten ein und ſtellten 
ſich lints vom Throne auf. Bald darauf erſchienen die Hofchargen, der 
König, gefolgt von Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen und allen an⸗ 
dern Mitgliedern des königlichen Hauſes, begrüßt mit einem dreimaligen 
Hoch der Verſammlung. Se. Maj. der König in der Generalsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens verneigte ſich dreimal, bedeckte 
das Haupt mit dem dekorirten Helme, nahm die Eröffnungsrede aus den 
Händen des Miniſterpräſidenten Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen ent⸗ 
gegen und verlas dieſelbe mit feſter Stimme; die Verſammlung nahm 
fie mit tiefem Stillſchweigen entgegen. Herr v. Bismarck erklärte im 
Namen Sr. Maj. des Königs den Landtag für eröffnet, Sr. Majeſtät 
verläßt unter dreimaligem Hoch den Saal und die Feierlichleit ift beendet, 
nachdem der Miniſter des Innern noch einige geſchäftliche Mittheilungen 
gemacht hatte. Am Schloßplatze ſowohl wie am Eingange des Abgeord⸗ 
netenhauſes hatten ſich zahlreiche Gruppen gebildet, welche die bekannten 
Führer der Fortſchrittspartei und auch den verehrten Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Herrn Grabow mit ſchallendem Hoch empfingen, 
ſehr eifrig aber nach Wantrup fragten. 

* — [Hofnachrichten.] Se. Maj. der König wohnte geſtern 
Vormittags mit den königlichen Prinzen und mehreren Miniſtern, der 
Generalität ꝛc. der Wiedereröffnung der reſtaurirten Garniſonkirche bei, 
empfing darauf den Fürſten Camille Rohan, den Generalmajor v. Röder, 
Adjutanten des Prinzen Alerander, der aus der Schweiz hier angekom⸗ 
men, und arbeitete alsdann mit den Miniſtern. Um 5 Uhr war Tafel 
bei der Großfürſtin Helene im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel und um 7¼ 
Uhr fuhr Se. Maj. mit den königlichen Prinzen nach Potsdam. Heute 
Vormittag 10 Uhr kam Se. Maj. der König mittelſt Extrazuges nach 
Berlin, empfing zunächſt den Beſuch des vom Schloſſe Windſor hierher 
zurückgekehrten Kronprinzen und eröffuete darauf, nach vorangegangenem 
Gottesdienſte, im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes die beiden Häuſer 
des Landtags. Nach dieſem Akte hatte Se. Maj. der König noch eine 
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten und erfolgte alsdann um ½2 
Uhr Nachmittags die Abreiſe nach Letzlingen. — Der Kronprinz iſt heute 
früh 75¾ Uhr in Begleitung feines Adjutanten, Hauptmann v. Lucadou, 
mit dem Kölner Kourierzuge von England hierher zurückgekehrt, und 
wurde beim Eintreffen von dem Feldmarſchall Wrangel, dem Stadtkom⸗ 
mandanten Generallieutenant v. Alvensleben, den prinzlichen Adjutanten, 
dem Geh. Rath Duncker empfangen. Die Frau Kronprinzeſſin und 
deren Kinder werden erſt Ende dieſes Monats von England hierher zu⸗ 
rückkehren. 

— Der Magiſtrat hat zum Geburtstage des Kronprinzen nach⸗ 
ſtehende Gratulation sadreſſe überſandt: 

„Durchlauchtigſter Kronprinz: 

Gnädigſter Kronprinz und Herr! E 
Während eine allgemeine freudige Bewegung heute die deutſchen Gauen 

durchzieht bei der Jubelfeier der vor funfzig Jahren auf den Geſilden Leiv 
igs nach heißem Kampfe wieder errungenen, Ache des Vaterlandes von 
. — oche, iſt es zugleich die Wiederkehr Eurer Spanien Hoheit er⸗ 
babenen Geburtsfeſtes, welche das preußiſche Volk mit herzlicher Freude ber 
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In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


grüßt. Eurer Königlichen Hoheit nahen auch wir uns an dieſem Tage, um 
Höchſtdenenſelben in Ehrerbietung unſere Glückwünſche darzubringen. Es 
bewegen dieſelben uns um ſo tiefer, als ſie dem geliebten Fürſten gelten, der 
berufen iſt, einſt die Geſchicke unſeres Volkes zu leiten, Preußen ſeinem ge⸗ 
ſchichtlichen Berufe entgegenzuführen und das Band der Liebe und des Ver⸗ 
trauens zwiſchen Regenten und Volk immer feſter zu knüpfen. Gott wolle 
Eurer Königlichen Hoheit zur Erfüllung, dieſes erhabenen Berufes ſeinen 
kräftigſten Beiſtand verleihen, höchſtdero theures Leben ferner beſchirmen und 
behüten, und zum Heil und Segen unſeres Volkes bis in die ſpäteſte Zeit 
erhalten. Geruhen Eure Königliche Hoheit auch fern vom Vatexlande dieſe 
4 herzlichen Wünjche als den Ausdruck unſerer Treue und Ergebenbeit 
huldvoll entgegenzunehmen. Eurer Königlichen Hoheit unterthänigſter, treu 
gehorſamſter Magiſtrat biefiger königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Bere 
lin, den 18, Oktober 1863.“ 

Hierauf iſt folgendes Antwortſchreiben eingegangen: „Ich danke dem 
Magiſtrat der Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin aufrichtig für 
die Mir zu Meinem Geburtstage dargebrachten Glückwünſche, deren Inhalt 
ſowohl, wie auch die 1 1 ung auf das Zuſammentreffen jenes Tages mit 
der Erinnerung an den vor funfzig Jahren erfochtenen bedeutungsvollen 
Sieg, Mich lebhaft erfreut haben. Abergeldi Caſtle bei Balmoral in Schott⸗ 
land, den 25. Oktober 1863. gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

— Die „N. A. Z.“ erklärt die Mittheilungen der „Augsb. Allg. 

Ztg.“ über perſönliche Verbindungen und Korreſpondenzen, welche vom 
Februar ab zwiſchen dem Könige von Preußen und dem Könige der Bel⸗ 
gier aus Anlaß der polniſchen Frage und der innern Verhältniſſe Preu⸗ 
ßens ſtattgefunden haben ſollen, für erfunden. 

— Der König hat unter Beſtätigung des Beſchluſſes der zur 
Prüfung dramatiſcher Werke niedergeſetzten Kommiſſion dem Verfaſſer 
des Trauerſpiels „Die Nibelungen“, Friedrich Hebbel in Wien, den 
durch das Patent vom 9. November 1859 geſtifteten dramatiſchen Preis 
im Betrage von Eintauſend Thalern Gold nebſt einer goldenen Denk⸗ 
münze im Werthe von Einhundert Thalern Gold zu verleihen und dem 
Dichter Otto Ludwig in Dresden die Summe von Eintauſend Tha⸗ 
lern Gold als Anerkennung feiner Verdienſte um deutſche Dichtkunſt zu 
bewilligen geruht. 

— Wie die „Korr. Stern“ erfährt, beſchäftigt ſich die hier zuſam⸗ 
mengetretene Zollvereins⸗ Konferenz noch mit den Berathungen 
über den projektirten Zolltarif. „So weit wir Kenntniß von der Stim⸗ 
mung der verſammelten Bevollmächtigten haben, werden die Berathun⸗ 
gen reſultatslos verlaufen und zur ſofortigen Kündigung der Zollvereins⸗ 
Verträge von Seiten Preußens ſichern. Im Intreſſe Badens und an⸗ 
derer ſüddeutſcher Staaten würden wir dies aufrichtig bedauern.“ 

— 9 Ban theilen 222 Niederrhein mit, daß nach 
einem am 5. November den verſchiedenen Truppenthei em 
Befehle dieſelben Alles für ein a einufatenbe we 
Bereitſchaft ſetzen ſollen. g a 
N Der „Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: „Man hält es für mög⸗ 
lich, daß in Folge der drohenden Sprache Napoleons ſchon im nächſten 
Januar eine neue Aushebung von 69,000 Mann erfolgen werde, 
um der dieſſeitigen antinapoleoniichen Politik in Europa ſofort allen nur 
möglichen Nachdruck zu geben.“ 

— Der anſtrengende Dienſt der Offiziere bei den zum Grenz⸗ 
ſchutze gegen Polen verwendeten Truppen hat auch für dieſe 
eine gegen gewöhnliche Verhältuiſſe ſehr vermehrte Abnutzung ihrer Be⸗ 
kleidung zur Folge gehabt, wofür ihnen nach den Reglements die in Bil⸗ 
ligkeitsrückſichten liegende Entſchädigung nicht geleiſtet werden konnte. 
Allerhöchſten Orts iſt dieſerhalb den ſämmtlichen betheiligten Offizieren 
bis zum Hauptmann und Rittmeiſter aufwärts eine entſprechende Ver⸗ 
gütung bewilligt worden und dieſe auch den in gleichem Range ſtehenden 
Militärbeamten (Intendantur-, Garniſonververwaltungs⸗ und Lazareth⸗ 
partie) zu Theil geworden. 

— In Folge des großen Andranges zur diplomatiſchen Lauf- 
fan — vorläufig keine ferneren Zulaſſungen zu dieſem Dienſte 
ſtattfinden. 

— Die Börſe hat die Thronrede ungünſtig aufgenommen, die 
Kourſe erfuhren heute einen weiteren Rückgang um mehrere Prozente. 

— [Verbotene Zeitſchriften.] Die „Newyorker Staats- 
zeitung“, deren „Wochenblatt“, das „wöchentliche Volksblatt von Cinci⸗ 
neti“ und der „tägliche Anzeiger des Weſtens“ in St. Louis find im preu⸗ 
ßiſchen Staate verboten worden. 

— Man ſchreibt dem „Nürnb. Korr.“: „Die Anordnungen zu 
dem eventuellen Vollzuge der Bun desexekution in Holſtein und 
Lauenburg ſind dem Vernehmen nach ſo getroffen, daß Mitte dieſes 
Monats die zur Ausführung dieſer Maßregel beſtimmten Bundestruppen 
in Bereitſchaft fein werden. Dies gilt nicht blos von den ſächſiſchen und 
hannöverſchen, ſondern auch von dem öſtreichiſchen und dem preußiſchen 
Reſervekorps, welche letzteren für den Fall zur Verfügung gehalten ſind, 
daß den in Holſtein einrückenden Exekutionstruppen ein thatſächlicher Wi⸗ 
derſtand entgegengeſtellt werden ſollte. Ein Eintritt dieſer Eventualität 
ift allen Mittheilungen zufolge, welche man in dieſer Beziehung erhält, 
nicht zu erwarten; vielmehr würden unmittelbar vor dem Einmarſch der 
Bundestruppen die Elb-Herzogthümer von den däniſchen Truppen voll⸗ 
ſtändig geräumt werden. — In der nämlichen Angelegenheit will ein 
Wiener Blatt gehört haben, es ſei für den allerdings ſehr möglichen Fall, 
daß Dänemark bei wirklichem Eintreten der Bundesexekution die Feſtung 
Rendsburg, deren Territorial⸗Angehörigkeit, ob holſteiniſch oder ſchles⸗ 
wigiſch, bekanntlich ſeither noch nicht um Austrag gebracht worden, be⸗ 
ſetzt zu halten entſchloſſen fein ſollte, ein Kompromiß in Ausſicht genom⸗ 
men, welches dieſe Feſtung, eben weil fie nicht unbeſtritten holſteiniſches 
Gebiet, bei den bevorſtehenden Maßregeln ganz außer Frage ſtellen und 
gewiſſermaßen als neutral behandeln würde. Es würde damit auch der 
letzte Vorwand beſeitigt werden, der Exekution von däniſcher oder von drit⸗ 
ter Seite einen internationalen Charakter aufzuprägen. 

— Das däniſch⸗ſchwediſche Bündniß iſt nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen, und zwar hauptſächlich in Folge der Einſprache der 
Weſtmächte, welche dauernd von einer Einmiſchung in den deutſch⸗däniſchen 
Konflikt abrathen. 

— Wie die hieſige „Liberale Korreſp.“ meldet, hat am letzten 
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Sonnabend die von den ſtädtiſchen Behörden gewählte Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion, beſtehend aus drei Bildhauern, drei Malern und drei Archi- 
telten ihr Gutachten über die Schillermodelle abgegeben. Es 
iſt zu Gunſten des Modells von Reinhold Begas ausgefallen. Der defi⸗ 
nitive Auftrag zur Ausführung wird Gegenſtand eines förmlichen Kom⸗ 
munalbeſchluſſes ſein. 

Nach den jüngſten von dem Hofmaler Prof. Hildebrand 
hier eingegangenen Nachrichten iſt derſelbe am 14. September in Nan⸗ 
gaſaki angekommen. Im Auguſt hat derſelbe Kanagawa, Yokuhama, 
Neddo, jo wie die alte heilige Stadt Kamakura beſucht. In Nangaſaki 
gedachte derſelbe etwa 14 Tage ſich aufzuhalten und dann über Shangai 
nach Peking zu gehen. 

— Das Deichamt des altmärkiſchen Wiſche-Deich⸗ 
verbandes hat die Regulirung des Alands und die Ausführung der 
damit in Verbindung ſtehenden Deichbauten theilweiſe vollendet, wozu 
ſie, da die geſammten Bauten auf 204,000 Thlr. veranſchlagt worden 
find, ſchon Obligationen im Belauf von 100,000 Thlrn. ausgegeben 
hatte. Es werden jetzt noch 50,000 Thlr. in Obligationen zu 4 Pro⸗ 
zent zu fernerer Vollendung ausgegeben werden, und iſt ein Anlehen zu 
dieſem Betrage allerhöchſten Orts genehmigt worden. (N. A. Z.) 

Elberfeld, 6. November. [Der Klugſche Prozeß.] Der 
königliche Appellationshof in Köln hat das gegen den frühern Waiſenhaus“ 
Vorſteher Herrn Klug und die Stadt Elberfeld erlaſſene Urtheil des hie⸗ 
ſigen königl. Landgerichtes beſtätigt und die eingelegte Kaſſation verworfen, 
Das Urtheil lautet: 

Aus dieſen Gründen verurtheilt das königl. Landgericht die verklagte 
Gemeinde Elberfeld, an den Kläger Chriſtian Klug ſeit dem Tage ſeiner 
Verſetzung auf Wartegeld, dem 19. Mai 1862, bis u feiner geeigneten Wie⸗ 
deranſtellung ein Wartegeld von jährlich 500 Thlrn. zu bezablen, — erklärt 
dagegen die Verklagte auch für berechtigt, von dem Kläger nach ſeiner Befä⸗ 
higung mit möglichſter Berückſichtigung feiner frühern Verhältniſſe mäßige 
Hülfe im Gemeindienſte zu verlangen, weiſt im Uebrigen die Klage u. ſ. w. 

Thorn, 6. November. [Grenzverletzung] Am vorigen 
Sonntag haben ruſſiſche Soldaten in der Nähe des Bahnhofes Otloczyn 
die Grenze überſchritten und zwei preußiſche Einſaſſen beraubt. 


HOeſtreich. Wien, 8. Novbr. Fürſt Metternich reiſt heute 
nach Paris und Graf Apponyi morgen nach London ab. 

Wien, 9. November, Morgens. [Telegr.] Nach der „Preſſe“ 
hat der Kaiſer der Franzoſen ein perſönliches Schreiben an den Kaiſer 
von Oeſtreich gerichtet mit der Einladung, bei einer Zuſammenkunft der 
Souveräne in Paris zu erſcheinen. 


Sachſen. Dresden, 7. November. [Ausweiſung.] Die 
Polizei hat hier kürzlich einen Polen über die Grenze befördern laſſen, der 
ſeinen hier lebenden Landsleuten als Konſul der Nationalregierung 
Steuern auferlegen wollte. 

Dresden, 9. November, Mittags. [Telegramm.] Der 
Landtag wurde heute durch den König in Perſon eröffnet. Die 
Thronrede drückt 9 1 85 aus, die Zolllonferenz in Berlin werde ein 
alljeitiges Einverſtändniß über den Handelsvertrag mit Frantreich und 
die Erhaltung des Zollvereins herbeiführen, rühmt die günſtige Finanz⸗ 
lage, welche eine Verbeſſerung der Lage der Staatsdiener und zugleich 
eine Erleichterung der Steuerpflichtige geftatte, konſtatirt die Bereitwil⸗ 
ligteit der Regierung zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes, betreffend 
die Exekution in Holſtein⸗Lauenburg, hält die Hoffnung feſt, das Ziel 
der Reformakte auf der gewonnenen Baſis im Wege der Verhandlungen 
zu erreichen, verſichert, daß die Regierung zu jedem dazu geeigneten, den 
Bundesgeſetzen entſprechenden Schritte die Hand bieten werde, und ſchließt 
mit dem Wunſche, daß der Himmel bald den Tag möge erſcheinen laſ⸗ 
ſen, an dem Deutſchlands Stämme allzumal bei Vollendung des großen 
Werkes ſich die Hände reichen und Deutſchland, einig im Innern und 
achtunggebietend nach Außen, den Platz einnehmen wird, der ihm unter 
den Völkern Europas gebührt. 


Frankfurt a. M., 9. November, Mittags. [Telegr.) Die 
„Europe“ enthält folgende Mittheilung. Der franzöſiſche Geſandte am 


Bundestage, Graf Salignac⸗Fénelon, hat dem Präſidialgeſandten, Frei⸗ 


v. Beurmann. 
Briefliche Mittheilungen des Herrn v. Beurmann an 
Dr. H. Barth. 
(Schluß aus! Nr. 262.) 
Kula, den 24. Dezember 1862, 
Sehr geehrter Herr! N 
Von meiner letzten Exkurſion zurückkommend, fand ich leider mein 
erſtes Briefpacket noch hier, da in der Zwiſchenzeit keine Gelegenheit, es 
abzuſenden, war, und da meine Mittel mir es nicht erlauben, einen eige» 
nen Kourier von hier nach Murzuk zu miethen. Ich habe inzwiſchen 
aloba beſucht, konnte aber meinen Vorſatz, über Hammarua und Jola 
die von mir beſuchte Hauptſtadt von Adamaua) zurückzukehren, nicht 
verwirklichen, da der ganze Süden von Bautſchi in den Händen aufrühre⸗ 
riſcher Heidenſtämme ift, die alle Kommunilation unterbrechen. Ich 
kehrte deshalb über Daraſo und Fika noch Magomeri zurück, von wo aus 
ich noch Lamino (einen vnn mir oft erwähnten Offizier) auf einer Ghaz⸗ 
zia ins Marghi⸗Land nach Tſchibbat, einem eine Tagereiſe weſtlich von 
Isge (auf meiner Straße nach Adamaua) gelegenen Orte begleitete. Am 
13. Dezember kam ich nach Kuka zurück, mit einer Geſundheit indeß, die, 
fürchte ich, wenig für die Folge verſpricht, da es mir nicht einmal möglich 
geweſen iſt, einen ordentlichen Bericht über dieſe meine fat dreimonatliche 
Thätigkeit (auf höchſt intereſſantem, zum Theil ganz neuem Gebiete) zu 
Stande zu bringen. Auch in pekuniärer Beziehung hat mir dieſe Reiſe 
große Verluſte eingebracht; denn ich verlor auf derjelben 1 Pferd und 3 
Kameele, jo daß es mir nur mit Aufopferung eines Theiles meiner eige⸗ 
nen Waffen möglich iſt, ſofort nach Wadai aufzubrechen. Freitag den 
26. Dezember werde ich von hier nach Kanem abgehen, denn der ſüdli⸗ 
chere Weg iſt für Kameele noch immer ungangbar. Mallem Bu Brenis, 
der mir das vorige Mal einen ſolchen Strich durch die Rechnung gemacht, 
iſt vom Chalifa Ali von Mao) der ſich Hülfe aus Fittri geholt hat, nicht 
allein gänzlich zurückgeſchlagen, ſondern, wie es heißt, auch bei einem nächt⸗ 
lichen Ueberfalle gefangen genommen. Jedenfalls iſt die Straße wieder frei. 
Doch droht im Innern ſelbſt dem Reiche von Wadai Gefahr, da der ge⸗ 
flüchtete Mohammed Tamtallal, ein Bruder des jetzigen Sultans Ali 
Scherif, in Darfor ſeine Anhänger ſammelt, um ſich des Thrones zu 
bemächtigen. dag . 5 
Wegen der Berlin betreffenden Paſſage im letzten Briefe, den Sie 
von mir aus Fezzan erhielten, habe ich mich noch zu entſchuldigen, aber 
nachdem ich drei auf einander folgende Briefe von Ihnen erhalten hatte, 
in denen Sie mir jedesmal mittheilten, daß Sie etwas für mich zu thun 


herrn v. Kübeck, ein Schreiben des Kaiſers Napoleon zugeſtellt, welches 


den deutſchen Bund zu einem europäiſchen Kongreſſe nach Paris einladet 
und den deutſchen Fürſten für den Fall, daß ſie perſönlich der Einladung 
folgten, Gaſtfreundſchaft zuſagt. Das Schreiben iſt heute dem Bundes⸗ 
tage in einer außerordentlichen Sitzung mitgetheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. November. Folgendes iſt der Wortlaut der am 20. 
Oktober in der polniſchen Angelegenheit von Carl Ruſſell an 
Lord Napier, engliſchen Botſchafter in Petersburg gerichteten Depeſche: 

Auswärtiges Amt, 20, Oktober. Mylord! Baron Brunnow hat mir 
eine vom 26. Auguſt (7. Sept.) datirte Depeſche des Fürſten Gortſchakow, 
als Antwort auf meine Depeſche an Ew. Excellenz vom 11. September, Nr. 
178, wovon Sie Sr. Excellenz Abſchrift hinterlaſſen ſollten, mitgetheilt. 
Ihrer Majeſtät Regierung wünſcht die Korreſpondenz wegen Polens nicht 
um der bloßen Konkroverſe willen fortzuſetzen. Ihrer Maſeſtät Regierung 
nimmt mit Befriedigung die Verſicherung hin, daß der Kaiſer von Rußland 
fortwährend von wohlwollenden Geſinnungen gegen Polen und von verſöhn⸗ 
lichen Geſinnungen gegen alle auswärtigen Mächte beſeelt iſt. Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung erkennt an, daß die Beziehungen Rußlands zu den euro⸗ 
päiſchen Mächten durch das öffentliche Recht geregelt find. Allein der Kaiſer 
von Rußland hat beſondere Debeſche bum u in Betreff Polens. Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung hat in der Depeſche vom 11. Auguſt und in früheren Des 
peſchen gezeigt, daß in Bezug auf dieſe beſondere Frage die Rechte Polens in 
demſelben Schriftſtücke enthalten ſind, welches den Kaiſer von Rußland zum 
Könige von Polen macht. Ich bitte ze. Ruſſell. — P. 8. Ew. Excellenz iſt 
inſtruirt, dem Fürſten Gortſchakow eine Abſchrift dieſer Depeſche zu geben. 


Frankreich. 

Paris, 7. November. Der heutige „Moniteur“ erklärt es für 
unbegründet, daß die Regierung die Abſicht kundgegeben habe, die 
Pferde- und Wagenſteuer abzuſchaffen. 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel Limayracs, worin 
die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Regierungen und Völker, 
welche ſchon ſeit ſo langer Zeit unter einem Zuſtande der Dinge litten, 
der den neuen Bedürfniſſen und Beſtrebungen unſeres Zeitalters nicht 
mehr entſpreche, den von dem Kaiſer vorgeſchlagenen Kongreß nicht 
mehr zurückweiſen werden. Dieſer Kongreß würde Herrn Limayrac zu⸗ 
folge an Stelle des gegenwärtig zwiſchen den verſchiedenen Nationen be⸗ 
ſtehenden Antagonismus einen wahren Frieden treten laſſen, nicht einen 
künſtlichen und nur um eines Haares Breite vom Kriege entfernten, wie 
er jetzt vorhanden ſei. 

— Su feiner an das franzöſiſche Expeditionsheer gerichteten Ab» 

ſchieds- Proklamation jagt Marſchall Forey am Schluſſe: 
„Soldaten! wenn ihr nach Frankreich zurückgekehrt ſeid und Euch die 
Wechſelfälle des Krieges abermals unter meinen Befehl ſtellten, ſo würde 
ich mich glücklich ſchätzen, wiederum an der Spitze des tapferen mexikani⸗ 
ſchen Heeres zu ſtehen.“ 
In der Ueberſetzung der franzöſiſchen Thronrede vom 
Wolffſchen Telegraphenbureau fehlt ein Satz von hervorragender Bedeu⸗ 
tung. Es heißt im franzöſiſchen Original: „Les traités de 1815 ont 
cesse d’exister. La force des choses les a renversé ou tend 
a en renverser presque partout. IIs ont été brisss en Grèce“ 
u. ſ. w. 


Italien 

Turin, 6. November. Die liberale Preſſe von Turin spricht 
ſich einſtimmig günftig über die franzöſiſche ret ede aus. Die 
„Opinione“ meint, Italien müſſe die Verkündigung, daß die Verträge 
von 1815 aufgehört haben zu beſtehen, als ein glückliches Ereigniß be⸗ 
trachten. Wenn ein Kongreß möglich ſei, ſo werde Italien demſelben kein 
Hinderniß in den Weg legen; im Hinblicke aber auf die Zukunft werde 
ſich das Land bereit halten müſſen, gewaffnet dazuſtehen. — Die 
„Stampa“ betrachtet die Rede als günſtig für Italien, weil fie jene 
Principien des öffentlichen Rechtes proklamire, auf welchen das König⸗ 
reich Italien gegründet ſei. — Die „Perſeveranza“ behauptet, Italien 
werde, ſei es auf einem Kongreſſe, ſei es im Kriege, die Aufgabe haben, 
ſein nationales Recht im vollen Umfange zu erringen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 7. Nobember. Ein ſeit drei Tagen anhaltender 
Weſtwind hat das Waſſer in der Newa noch mehr ſteigen gemacht, und 


wünſchten, daß aber mein Vertrag mit Gotha dem große Schwierigkeiten 
in den Weg lege, ſo mußte ich natürlich zwiſchen den Zeilen leſen, daß 
man ſich in Berlin nicht an einer Unternehmung betheiligen wolle, die 
auch von Gotha aus unterſtützt würde. Erſt einige Zeilen, die ich hier 
von Mr. Reade bei meiner Rücktunft von den Ghazi vorgefunden habe, 
jegten mich au fait. a 

Daß ich das mir anvertraute Geld nicht verzettelt habe, werden 
Sie mir wohl zugeben, da ich auf der ganzen Reiſe bisher nur 2300 
Thaler verbraucht habe und doch noch fo viel Mittel befige, um Wadai 
erreichen zu können. Den Brief an Herrn Petermann habe ich zurück⸗ 
genommen, da der Abgang dieſes Packetes zu ungewiß iſt und ich wahr⸗ 
ſcheinlich über Wadai und Darfor eine ſichere Gelegenheit finden werde. 

Mit der Bitte mich beſtens in Berlin 3 empfehlen 

r 


ergebenſter 
v. Beurmann. 
Nachſchrift des Empfängers. 

Dies iſt die letzte, vom Reiſenden an mich eingegangene Mitthei⸗ 
lung. Eine weitere, leider nicht erfreuliche Nachricht enthält aber ein 
von ihm unter dem 6. Januar d. J. an Mr. Reade adreſſirter Brief. 
Dies iſt der frühere engliſche Vicekonſul in Tripoli, der ſeit vorigem Jahr 
nach Bengazi verſetzt worden iſt, weshalb ich den engliſchen General⸗ 
Konſul in Tripoli, Colon. Hermann, den der Reiſende leider etwas ver⸗ 
nachläſſigt hat, ermächtigt habe, die von Letzterem an Erſteren etwa 
adreſſirten Briefe zu öffnen, da Herr v. Beurmann von jener Verſetzung 
noch keine Nachricht hatte. In jenem Briefe benachrichtigt der Reiſende 
Mr. Reade, daß er am 26. Dezember wirklich ſeine Reiſe nach 
Wadai angetreten habe, jedoch ſchon in der Entfernung von nur zwei 
Tagen von dem Ausgangspunkt von zweien ſeiner drei Diener be⸗ 
raubt und verlaffen worden ſei; ſelbſt ſeine Uhr hätten fie mitgenom⸗ 
men. In Folge deſſen ſei er in größter Verlegenheit nach Kula 
zurückgekehrt und habe hier das Anerbieten des auch mir von früher von 
guter Seite her bekannten arabiſchen Kaufmannes Mohammed Titiwy 
angenommen, ihn mit Leuten, Geld und Proviſion zu der Reiſe nach 
Wadai neu auszurüſten, wofür er ihm einen Wechſel auf 450 Maria⸗ 
Thereſienthaler nach Tripoli gegeben habe, welche Summe er den Herrn 
Reade bitte, von dem von mir dorthin übermachten Gelde zu bezahlen. 
Leider fügt er hinzu, daß ſeine Geſundheit noch immer nicht beſſer ſei, 
und daß er theils deshalb, theils ſeiner beſchränkten Mittel wegen die 
Abſicht habe, von Wadai auf dem nächſten Wege nach Bengazi zurück⸗ 


zukehren; dabei ſcheint er nicht zu bedenken, daß jener Weg durch die | beſtimmteſte Form zu geben, während die frühere ganz unb 
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dies ſo wie der große Schaden, den der letzte Orkan angerichtet, regt in 
den Gemüthern des Volks die Furcht au, es hänge ein ſchweres Unglück 
über Rußland und die Stadt gehe größeren Schrecken entgegen. Dieſe 
Furcht iſt durch das große Unglück, welches ſich unmittelbar nach dem 
vom 31. Oktober zum 1. November in der Wagenfabrik der Gebrüder 
Tullikow ſtattgehabten Brande ereignete, noch erhöht worden. Wie ſich 
herausſtellt find nicht 19, ſondern 32 Perſonen in dem Kellergewölbe 
durch eine eingeſtürzte Mauer eines niedergebrannten Gebäudes verſchüttet 
worden. Bis geſtern Abend hat man, trotzdem noch 50 Soldaten dazu 
kommandirt worden und gegen 250 Mann unausgeſetzt graben und un⸗ 
unterbrochen arbeiten, doch erſt ſieben Leichen auswühlen können, da die 
Trümmer noch meiſt glühend ſind und die Arbeit dadurch ſehr erſchwert 
wird. Der Brandmeiſter, welchem viel Schuld gegeben wird, iſt bereits in 
Unterſuchung. Er hätte nicht geſtatten follen, daß jo viele Menſchen ſich 
in einem Raume, der ſo nahe einer den Einſturz drohenden Ruine eines 
niedergebrannten Gebäudes lag, aufhielten. Es waren außer 17 Arbei⸗ 
tern aus der Fabrik, welche ſoeben ihr Mittagbrot in dem Kellergewölbe, 
in dem ſich die Küche für die Arbeiter befand, verzehrten, auch noch ver⸗ 
ſchiedene andere Perſonen, darunter mehrere von der Feuerwehr anweſend, 
als die kolaſſale Mauer zuſammen⸗ und unmittelbar auf das Kellergewölbe 
ſtürzte, dieſes zuſammendrückte und mit einem hohen Haufen glühender 
Trümmer überſchüttete. — Am 4. Abends gegen 9 Uhr leuchteten Flam⸗ 
men von Waſſily⸗Oſtrow über die Newa herüber und geſtern Abend um 
dieſelbe Stunde wurde wieder ein Brand in der Stadt ſignaliſirt. Merk⸗ 
würdig muß es dem Fremden hier vorkommen, daß er bei vorkommenden 
Bränden nirgends eine laute Bewegung wahrnimmt und daß er, wenn 
er nicht zufällig auf einem der Signalthürme das Feuerzeichen ſieht, meift 
erſt aus den Tagesblättern erfͤhrt, es habe gebrannt. Man hört und 
ſieht nichts, und es iſt, als ob die betreffenden Feuerwehren und Löſch⸗ 
mannſchaften — die ſtets ſehr prompt und ſchnell am Orte find, durch 
die Luft oder unter der Erde dahin flögen, wohin die Pflicht ſie ruft. 


Auch von den Bewegungen des kommandirten Militärs wird man fait 


nichts, oder doch nur ſelten etwas gewahr, weil die Kaſernen und Solda⸗ 
tendepots in der Stadt zerſtreut liegen, die verſchiedenen Abtheilungen ihre 
beſtimmten Bezirke haben und die Allarmirungen nur in der betreffenden 
Kaſerne ruhig und äußerſt ſchnell erfolgen, ohne daß die übrigen Quar⸗ 
tiere irgend beunruhigt werden. — Geſtern iſt ein Kurier mit Depeſchen 
aus London hier eingetroffen; man vermuthet, daß es die polniſche Frage 
betreffende Note ſein dürfte, die er gebracht habe. Die Meinung, daß es 
in dieſer Angelegenheit zwiſchen dem hieſigen Kabinett und den Kabinetten 
der Weſtmüchte beim Auswechſeln von Noten bleiben werde, hält ſich im“ 
merhin aufrecht, und man will ſogar wiſſen, daß der Kaijer Napoleon 
in einer Privatdepeſche an unſern Kaiſer bereits eine friedliche Löſung 
angebahnt haben ſolle. 1 
Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 7. November. Die geſtern hier bekannt gewordene 
Thronrede Napoleons hat zwar die kriegeriſchen Hoffnungen der revolu⸗ 
tionären Partei nicht befriedigt, aber die Hoffnungen fürs Frühjahr be⸗ 
lebt, da man hier von einem Kongreß, wie ihn Napoleon verlangt, we⸗ 
nigſtens die autonome Wiederherſtellung Polens erwartet. Die ruſſiſche 
Partei hingegen glaubt an Krieg, und wenn dieſer eintritt, an eine Ein⸗ 
verleibung Polens in Rußland. Jeder legt ſich alſo die Sachen nach 
ſeinen Wünſchen zurecht, während die Gemüßigten nur die Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe erſehnen, damit nicht das arme Land ganz zu Grunde 
gehe, und weniger Gewicht auf politiſche Vortheile als auf die moraliſche 
und materielle Verderbniß legen, welche durch 30 Jahre freiheitlicher 
Exiſtenz nicht wieder ausgeglichen werden können. — Der „Dzienn 
Powſzechny“ bringt ſchon feit mehreren Tagen lange Reihen mit ſpeciel⸗ 
len Daten verſehener Greuelſcenen, welche einzelne Inſurgentenbanden 
von 10— 60 Mann in den verſchiedenſten Bezirken des Königreichs an 
Bauern und Bürgern in kleinen Städten an Weibern, Kindern und 
Greiſen ſeit dem 23. v. M. verübt haben ſollen. 

Die Ertheilung von neuen Reiſepäſſen ins Ausland wird von jetzt 
ab nicht mehr durch die Kommiſſion des Innern, ſondern unter Auf⸗ 
ſicht des General Trepow, unter den die Paßabtheilung geſtellt worden 
iſt, erfolgen. — Zufolge eines Telegramms iſt eine Inſurgentenabthei⸗ 


fürchterliche Oſthalbe der Wüſte der allerſchwierigſte iſt, wenn es ihm 
ſelbſt auch gelänge, den Verkehr durch dieſelbe wieder zu eröffnen. 

Leider erhielt ich nun auch gleichzeitig mit obigen Briefen ein Schrei⸗ 
ben vom engliſchen General⸗Konſul in Tripoli vom 14. Auguſt d. J. 
worin er mir die tief betrübende Meldung macht, daß in Tripoli mit 
der jo eben aus Bornu angekommenen Karawane briefliche und mind“ 
liche Nachrichten eingetroffen ſeien, der Herr v. Beurmann ſei bei jenem 
zweiten Verſuch, nach Wadai zu gelangen, geſtorben — the thiding® 
which this letter will convey to you are dark, altho' not posi- 
tive. — Mr. v. Beurmann is reported to have died on the mare 
from Bornou to Wadai. Auch Hag Mohammed el Titiwy habe einen 
Brief von ſeinem Sohn in Kuka (dem eben erwähnten Mohammed) er⸗ 
halten, der ausſage, daß der Tod des Reiſenden gemeldet ſei, jedoch, 


daß er nicht ergründen könne, ob die Nachricht wahr oder falſch 4 f 


Jedenfalls alſo waren die Leute, die dieſer Mohammed dem 
v. Beurmann mitgegeben, noch nicht nach Kula zurückgekehrt und kön 
nen wir noch immer hoffen, daß nur die vielleicht heftiger gewordene 
Krankheit des Reiſenden jene Nachricht veranlaßt habe. Sonderbarer 
Weiſe that ein vom Herrſcher Bornu's an Herrn Gagliufft, den frühe 
ren Vice⸗Konſul von Fezzan, adreſſirter Brief des Reiſenden, den er do 
zuerſt jo ehrenvoll aufgenommen, gar keine Erwähnung. Sollte ihn 
alſo etwa die beharrlich von Jenem feſtgehaltene Reiſe nach Wadat trob 
aller angeblich mit jenem Lande augenblicklich beſtehender Freundſchaft, 
verletzt haben? Im unglücklichſten Falle können wir die beſtimmte Ho 
nung nähren, die Papiere des Herrn v. Beurmann zu retten, da w 
wiſſen, in weſſen Geſellſchaft er reiſte, ſo daß doch von den geiſtigen 
Reſultaten feines kühnen Unternehmens der Haupttheil gerettet würde 
Außer den kleineren, aber ſehr ſchön konſervirten, in das Brieppadi! 
eingelegten Pflanzenproben, find auch noch einige größere Pflanzenprot 
ben beim General ⸗Konſul eingetroffen, die er mit nächſter Gelegetihe 
mir überfenden wird. Mit einem in 3 Tagen, alſo den 17. oder 18. 
Auguft, abgehenden Kourier beabſichtigte er an den Herrſcher von Born 
ſelbſt und an den jungen Titiwy zu ſchreiben. In pekuniürer Hi ch 
hatte er noch Geld genug in Händen (100 Pfd. St.), um jene 
Herrn Beurmann ausgeſtellten Wechſel zu bezahlen. 
Zuſatz des Empfängers vom 17. Oktober. 

Zu tieffter, ſchmerzlichſter Betrübniß erhielt ich fo eben einen be 
Brief mit Einlagen vom engliſchen General⸗Konſul Col. Hermann 
Tripoli, datirt vom 6. d. Mts., der nur zu ſehr dazu angethan iſt, ve 
ernſteſten Befürchtung um den kühnen und hochverdienten Reiſenden, 


i 


* 


die 


lung von 100 Reitern durch Oberſt Engelhard bei Dobra im Kaliſcher 
Gouvernement, ſowie eine andere bei Cekow unweit Turek durch Major 
Kargin mit bedeutendem Verluſt geſchlagen worden. Die Inſurgenten, 
welche von Galizien aus nach Wolhynien gegangen, ſind von den Trup⸗ 
pen des General Annenkow an der Grenze empfangen worden, haben 
große Verluſte erlitten, wurden dann nach Galizien zurückgetrieben und 
dort von dem öſtreichiſchen Militär, nur noch 400 Mann ſtark, ent⸗ 
waffnet. — Heute gingen von hier 3 Extrazuge mit 80 Waggons 
Huſaren, Infanterie und Artillerie nach dem Südweſten ab, und 
geſtern expedirte die Petersburger Bahn 200 Mann in dieſem Jahre 
invalide gewordener Ruſſen nach Petersburg. Viele hatten nur ein Bein 
oder einen Arm. (Oſtſ. Z.) 
Von der polniſchen Grenze, 5 November, wird der „Oſtſ.⸗ 
Zig.“ geſchrieben: In der Woywodſchaft Krakau iſt die auf Betreiben 
Mieroslawskis von der revolutionären Regierung angeordnete Rekruti⸗ 
rung bereits in der Ausführung begriffen, aber nur wenig Perſonen ſtel⸗ 
len ſich nach erhaltener Aufforderung auf den beſtimmten Lagerplätzen in 
den Wäldern. Um daher der Aufforderung größeren Nachdruck zu geben, 
überfallen Inſurgentenabtheilungen während der Nacht die Ortſchaften, 
binden die bereits beſtimmten waffenfähigen Männer an Händen und 
Füßen, legen fie auf bereit gehaltene Wagen und fahren mit ihnen ins 
Lager im Walde, wo ſie vereidigt und entweder ſofort in die Inſurgenten⸗ 
abtheilungen eingereiht oder bis auf weitere Ordre auf Urlaub entlaſſen 
werden. Selbſt preußiſche Unterthanen, die mit Päſſen verſehen waren, 
und ſie den Inſurgenten vorzeigten, blieben von der gewaltſamen Ausfüh⸗ 
rung nicht verſchont. Die Revolutionspartei hofft von dieſer Maßregel, 
die erſt im Frühjahr in großartigen Maßſtabe zur Ausführung kommen 
ſoll, großen Erfolg für ihre Pläne; ſie dürfte ſich in dieſer Hoffnung aber 
bitter getäuscht ſehen, da die Stimmung der ihrem häuslichen Herde und 
ihren Wirthſchaften mit Gewalt eutriſſenen jungen Leute eine ſo erbitterte 
iſt, daß fie kein Bedenken tragen werden, im entſcheidenden Augenblicke 
wie Reihen der Inſurgenten zu verlaſſen und zu den Ruſſen überzugehen. 
Uebrigens wirft die gewaltſame Rekrutenaushebung, die auf Seiten der 
Ruſſen von ganz Europa jo enſchieden verdammt wurde, auf die Freiheits⸗ 
beſtrebungen des revolutionären polniſchen Adels ein ſehr eigenthümliches 
Lacht. Sie zeigt wenigstens, daß der polniſche Adel in den Mitteln zur 
Erreichung feiner Zwecke nicht wähleriſcher ift, als die ron ihnen wegen 
ihres Despotismus jo ſehr verſchrieene ruſſiſche Regierung. . 
Zwiſchen Olkuſz und Modrzejow haben am 6. d. wieder zwei kleine 
Inſurgentenabtheilungen von je etwa 50 Mann die Grenze paſſirt, die 
ſich auf dem Krakauer Gebiet aus Galiziſchen Zuzüglern gebildet hatten. 
— Der preußiſche Abgeordnete Wladislaw v. Bentkowski aus Poſen be⸗ 
ſich ſchon ſeit 6 Monaten in Krakau in Unterſuchungshaft, ange⸗ 
klagt der Betheiligung an dem Aufſtande gegen die ruſſiſche Regierung. 
Die lange, mit vielen Entbehrungen verbundene Unterſuchungshaft hat 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit des Hrn. v. Bent⸗ 
kowsli geübt, indem er ſchon jeit längerer Zeit an einer Bruſttrankheit 
leidet, die ernſte Befürchtungen für fein Leben erweckt. Wie man hört, 
iſt die Untersuchung jetzt geſchloſſen und das Gericht wird in dieſen Ta⸗ 
gen Beſchluß darüber faſſen, ob die Anklage zu erheben oder die weitere 
Verfolgung einzuſtellen iſt. 
| Vom Landtage. 
Berlin, 9. November. Heute Mittag um 12 Uhr fand im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes die Eröffnung des Landtags 
durch Se. Majeſtät den König ftatt. Se. Mafeſtät verlas ſtehend fol- 
gende (bereits geſtern telegraphiſch durch ein Extrablatt ihrem hauptſäch⸗ 
lichſten Inhalte nach mitgetheilte) Eröffnungsrede. 
„Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 
Der Landtag der Monarchie iſt in ſeiner letzten Sitzungsperiode 
Beendigung der Berathungen über den Staatshaushalts⸗Etat ge⸗ 
ſchloſſen und demnüchſt das Haus der Abgeordneten aufgelöſt worden, 
well ein befriedigendes Ergebniß weiterer Verhandlungen nach den an 
Mich gerichteten Erklärungen nicht mehr erwartet werden konnte. 


icht, die nicht einmal die Art des Todes angab (daß er einer 
Krantheit erlegen jei, war meine eigene Vermuthung, nicht Angabe des 


Vaichters) der 1 
ja Beurmann's Loos von tiefſter Theilnahme bewegte Colonel Hermann 
feht ſagt von dieſen neuen Nachrichten, daß er allerdings die Genauig⸗ 
Ü der Einzelheiten, aber nicht die Tragweite des Ganzen in Zweifel 
wa T question the accuracy of the details, tho’ not their sub- 
ce. 
Die neuen Nachrichten begründen ſich nun auf die offizielle Mel⸗ 
ung des zeitweiligen engliſchen Agenten in Murzuk, Sgr. Franceslo 
| Uſuttil, enthalten in einem italienisch abgefaßten Briefe aus Murzuk 
ſäbedes 20. Sent. d. J., alfo noch nicht einen Monat alt. Herr Du- 
EL meldet dem General» Konjul in dieſem Briefe, der mir im Ori⸗ 
aal vorliegt, daß er, der Aufforderung deſſelben in ſeinem letzten 
Schreiben vom 19. Auguft, er möge, da ihm die Nachricht vom Tode 
da ann's nicht ſicher zu ſein ſcheine, ihm Alles mittheilen, was er 
küber gehört habe, Folge leiſtend, ſofort an demſelben Tage, an dem 
Jenen Brief erhalten, zu eben jenem Kourier ſich begeben habe, der 
hei Ueberbringer der (oben mitgetheilten) Briefe des Reiſenden geweſen 
lun ieſer habe nun auf ſeine offizielle Aufforderung, ihm bindige Aus⸗ 
— zu geben, wie er den Tod des Neifenden in Bornu erfahren habe, 
es ausgeſagt: i 
Rula „„Er ſei gerade im Begriff geweſen, ſeine Reiſe von Bornu (oder 
ane g der Hauptſtadt dieſes Landes) nach Murzut anzutreten, als dort 
ri Karawane von Wadai eingetroffen ſei, deren Mitglieder die Nach⸗ 
bros Lebracht hätten, daß der Chriſt (der vor einiger Zeit dorthin aufge⸗ 
don den) getödtet ſei. Auf Grund dieſer Nachricht habe ihn der Sultan 
chern an der Abreiſe verhindert und ihn vierzig Tage lang zurück⸗ 
um den, während er (der Sultan) zwei Couriere nach Wadai ſchickte, 
Bo, Ju forſchen, ob die Nachricht wahr ſei. Als dieſe Boten dann nach 
bear au zurückgekehrt ſeien, hätten fie gemeldet, die Nachricht ſei wirklich 
Wan et, indem der Reiſende an der erſten Provinz (oder Grenze) von 
Nadal getötet worden ſei, und zwar ſei er auf Befehl des Sultans von 
felbſt getödtet worden. (Ja der Courier fügte die merkwürdige 
das date hinzu, jene beiden Boten (des Sultans von Bornu) hätten 
wind pack des Reisenden nach Bornu gebracht. Ich gebe dieſe mert- 
ſhrichen Nachricht im Original, nur einigermaßen orthographiſch ge⸗ 
detto e e quando sono arrivati gli corrieri da Uadai hanno 
U ie era vero che Thanno ammazzato alla prima terra di 
hanno Uhanno ammazzato per ordine del sultano di Uadai e 
Portato la sua roba.“) 


— 


* 


Hoffnung noch einigen Raum ließ. Der für Herrn 


1 
fr 


3 
Es iſt Mein dringender Wunſch, daß den zwiſchen Meiner Regie⸗ 


Etatsüberſchreitungen und Decharge und ebenſo ein Geſetzentwurf zur 


rung und einem Theile der Landesvertretung entſtandenen Zerwürfniſſen | Feſtſtellung der Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1862 als 


ein Ende gemacht werde. Meine Königliche Pflicht gebietet Mir, die 
Macht und die Rechte Meiner Krone nicht minder wie die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe der Landesvertretung hoch zu halten und zu ſchützen. 


Grundlage für die allgemeine Rechnung dieſes Jahres vorgelegt werden. 
Der wirthſchaftliche Zuſtand des Landes iſt befriedigend. Durch 
eine geſegnete Ernte wird die Lage der arbeitenden Klaſſen erleichtert und 


Ueber den Umfang und die Grenzen des an ſich umbejtrittenen | die Bodenkultur ift bei der zunehmenden Strebſamkeit der Landwirthe 
Rechts der Landesvertretung zur Mitwirkung bei der geſetzlichen Feſtſtel⸗ in erfreulichem Fortſchreiten begriffen. Die Gewerbthätigkeit hat ſich ge⸗ 
lung des Staatshaushalts⸗Etats haben ſich entgegengeſetzte Auffaſſungen hoben, und an Gelegenheit zu lohnender Arbeit hat es nicht gefehlt. Auch 
geltend gemacht. Um zur Ausgleichung derſelben zu gelangen, wird der Verkehr auf den Eiſenbahnen iſt in ſtetiger Entwickelung geblieben. 


Ihnen eine Vorlage gemacht werden, welche beſtimmt iſt, die Befug⸗ 
niſſe der Regierung für den Fall, daß der Staatshaushalts⸗Etat nicht 
zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangt, zu regeln und der Befürchtung ent⸗ 


Meine Regierung iſt unabläſſig bemüht, für die weitere Ausdehnung 
dieſes Kommunikationsmittels Sorge zu tragen. Während die Schie⸗ 
nenverbindung mit Neu⸗Vorpommern kürzlich eröffnet worden, ſind an⸗ 


gegenzutreten, daß Meine Regierung in ſolchem Falle eine unbeſchränkte | dere gleich wichtige Linien in baulichen Angriff genommen, und es werden 


Verfügung über die Staatsfonds ohne Rückſicht auf das Recht der Lan⸗ 
desverkretung in Anſpruch zu nehmen beabſichtige. 

Ich habe aber nicht allein für die innere Wohlfahrt, ſondern auch 
für die äußere Sicherheit des Staates Sorge zu tragen und muß in bei⸗ 
den Beziehungen auf Ihre Mitwirkung rechnen können. 

Die neue Formation des Heeres iſt aus dem unabweislichen Be⸗ 


Ihnen wegen Herſtellung neuer Bahnen Vorlagen gemacht werden. 
Die Verhandlungen über die Fortſetzung des Zollvereins ſind zwi⸗ 
ſchen den Vereinsregierungen eröffnet worden. 
Meine Regierung, feſthaltend an der Handelspolitik, welche ſie in 
vollem Einklange mit der Landesvertretung befolgt, iſt in dieſe Verhand⸗ 
lungen mit dem ernſten Beſtreben eingetreten, das Band, welches die 


dürfniß hervorgegangen, mit der geſteigerten Wehrkraft der Nachbarländer | materiellen Intereſſen des größten Theils von Deutſchland umſchließt, 


gleichen Schritt zu halten und den wirthſchaftlichen Intereſſen der eige⸗ 
nen Bevölkerung durch gerechtere Vertheilung der geſetzlichen Wehrpflicht 
Rechnung zu tragen. 


unter Aufrechthaltung des mit Frankreich geſchloſſenen Vertrages von 
Neuem zu befeſtigen und demnächſt, ſobald der Zollverein in ſeinem Fort⸗ 
beſtand geſichert ſein wird, ſeine Beziehungen zu dem öſtreichiſchen Kai⸗ 


Das Heer iſt auch nach der Reorganiſation, wie Ich dies ſchon im ſerſtaate zu regeln. 


Jahre 1860 an dieſer Stelle ausgeſprochen, das preußiſche Volk in Waf⸗ 
fen, und zwar in größerer Wahrheit, wie zuvor; denn während die ver⸗ 
ſtärkte Organiſation der Linie eine Erleichterung der älteren Landwehr⸗ 


Die Genoſſenſchaften, welche die Förderung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Arbeiter bezwecken, bedürfen zur vollen Entwickelung 
ihrer gemeinnützigen Wirkſamkeit der geſetzlichen Feſtſtellung ihrer Rechts⸗ 


llaſſen möglich macht, ift die Geſammtſtärke der Landwehr unverändert verhalkniſſe. Meine Regierung iſt mit der Ausarbeitung eines entſpre⸗ 
geblieben. Dieſe Formation hat ſich in den verfloſſenen Jahren auf chenden Geſetzentwurfes beſchäftigt. 


Grund der Bewilligungen des Landtages während der Sitzungsperioden 
von 1860 und 1861 zu einer dauernden Staatseinrichtung ausgebildet, 


Die in der letzten Sitzungsperiode unerledigt gebliebenen Entwürfe 
von Geſetzen über die Rechtsverhältniſſe gewiſſer Altiengeſellſchaften und 


deren Beſtand ohne bedenkliche Geführdung der wichtigſten Intereſſen der Seeleute, jo wie die proviſoriſch erlaſſenen Verordnungen wegen Ab⸗ 


des Landes nicht mehr in Frage geſtellt werden kann. Die Erkenntniß 
dieſer Gefahr legt Mir die Pflicht auf, Meine nach der Verfaſſung er⸗ 
forderliche Zuſtimmung nur einem ſolchen Staatshaushalts⸗Etat zu er⸗ 


änderung des Zolltarifs und zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der 
Schiffe auf der See werden Gegenſtand Ihrer Berathungen werden. 
Um der von der Tagespreſſe in gefahrdrohender Weiſe geförderten 


theilen, durch welchen die Erhaltung der beſtehenden Heereseinrichtung Aufregung im Lande entgegenzuwirken, hat eine proviſoriſche Verordnung 


ſichergeſtellt wird. Um den geſetzlichen Abſchluß dieſer Angelegenheit 
endlich herbeizuführen, wird Ihnen der umgearbeitete Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vorgelegt werden. 

Es iſt ſeither die Erwartung in Erfüllung gegangen, daß die 


gegen derartige Ausſchreitungen auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde erlaſſen werden müſſen. Dieſe Verordnung wird mit einem 
Geſetzentwurfe wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des Preßgeſetzes 
und des Strafgeſetzbuches Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 


Durchführung der Reorganiſation des Heeres in den Finanzkrüften des vorgelegt werden. 


Staates kein Hinderniß findet. 
Die Einnahmen ſind, wie bekannt, im vorigen Jahre ſo ergiebig 


Die auf Wiederherſtellung des früheren Königreichs Polen gerich⸗ 
teten aufſtändiſchen Bewegungen haben die Ruhe unſerer Grenzprovinzen 


geweſen, daß ſie nicht nur zur vollſtändigen Deckung der Staatsausgaben bedroht. Wir dürfen uns Glück wünſchen, daß die von Mir angeordnete 


ausgereicht, ſondern auch noch einen beträchtlichen Ueberſchuß geliefert 


Truppenaufſtellung und das kräftige Auftreten Meiner Behörden Preu⸗ 


haben, über deſſen Verwendung Ihnen Vorſchläge zugehen werden. Zu ßen vor ernſteren Nachtheilen behütet haben. 


gleichen Hoffnungen berechtigen auch die diesjährigen Staatseinnahmen; 
fie werden, fo weit dies jetzt zu überſehen iſt, ausreichende Mittel bieten, 
ſämmtliche Staatsausgaben dieſes Jahres ohne Rückgriff auf den 
Staatsſchatz zu decken. 


Meine Regierung wird Ihnen den Staatshaushaltsetat für das zum Eintritt der Exekution nicht genügen wird. Im Fall eines den 


laufende Jahr mit einem Nachtrage unverzüglich vorlegen. In dem 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1864, welcher ebenfalls alsbald zu 
Ihrer Prüfung gelangen wird, iſt zwar das ſcheinbar vorhandene Defi⸗ 
zit noch nicht beſeitigt; derſelbe liefert jedoch den erfreulichen Beweis, daß 
die Staatseinnahmen, ohne die bewährten Grundſätze bei der Veran⸗ 
ſchlagung zu verlaſſen, in erheblichem Maaße haben höher angenommen 
werden können, und die Mittel darbieten werden, in allen Verwaltungs⸗ 
zweigen zahlreiche neue Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Die Veranlagung der neuen Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt gegen⸗ 
wärtig jo weit gefördert, daß der Abſchluß derſelben bis zum Anfang des 
Jahres 1865 ſicher in Ausſicht genommen werden darf. Die hieraus 
zu erwartenden Mehreinnahmen werden demnächſt die Mittel gewähren, 
den Staatshaushaltsetat für das Jahr 1865 ohne Deftzit abzuſchließen. 


Der deutſche Bund hat beſchloſſen, im Wege der Exekution diejeni⸗ 
gen bundesrechtlichen Forderungen zur Geltung zu bringen, welchen die 
Regierung Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark in Betreff der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg bisher nicht genügt hat, oder bis 


Exekutionstruppen überlegenen Widerſtandes iſt die Mitwirkung preußi⸗ 
ſcher und öſtreichiſcher Streitträfte in Ausficht genommen. Sollte dieſer 

eintreten und die Verwendung außerordentlicher Mittel erheiſchen, 
ſo wird Meine Regierung dem Landtage deshalb die erforderlichen Vor⸗ 
lagen machen. i 

Von dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen über die von der 
kaiſerlich öſtreichiſchen Regierung angeregte Bundesreform wird Meine 
Regierung dem Landtage Mittheilungen zugehen laſſen. Ich habe die 
Mängel der beſtehenden Bundesverfaſſung niemals verkannt, aber zu 
ihrer Umgeſtaltung weder den gegenwärtigen Moment noch die einge⸗ 
ſchlagenen Wege für richtig gewählt halten können. Tief werde Ich es 
bedauern, wenn die von Mir gegen Meine Bundesgenoſſen ausgeſpro⸗ 
chene Befürchtung ſich bewahrheiten ſollte, daß die Schwächung des Ver⸗ 


Die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushaltsetat der | trauens, deſſen die Bundeseinrichtungen zur Erfüllung ihrer Zwecke be⸗ 
Jahre 1859, 1860 und 1861 werden Ihnen zur Genehmigung der dürfen, und die Unterſchätzung der Vortheile, welche ſie den Mitgliedern 


ai.“ 


augenblicklich bedrohenden oder ſchon zerreißenden Bürgerkriege, als 
Hauptgrund des ſo tragiſchen Ausganges ſeines kühnen Unternehmens 
anſehe, iſt jedenfalls die Beziehung, in die er zu dem flüchtigen Prinzen 
jenes Landes, dem er am Brunnen A'gadem begegnete, getreten iſt, und 
verweiſe ich deshalb auf die von mir bei erſter Meldung jenes Verhült⸗ 
niſſes beſtimmt ausgeſprochene Befürchtung. „Iſt das aber der Fall 
(hat jener Prinz wirklich ſo ehrgeizige Pläne, wie der engliſche General⸗ 
konſul ihm beilegt), ſo erkennt man, in wie eigenthümlicher Poſition der 


Das, ſagt der Herr Buſuttil, ſei Alles, was er bis jetzt dem Ge: Herr v. Beurmann ſich befindet, der, während er ſelbſt in dem Falle, 
neral⸗Konſul melden könne, „möge nur der Allerhöchſte geben, daß nichts] daß er nicht in das eigentliche Land Wadai betreten ſollte“ (ich hoffte ja 


davon wahr ſei.“ 
Betrachten wir nun dieſe ſo beſtimmt formulirte Angabe von 


damals, er würde ſich wirklich von Keskaua aus erſt ein Sicherheitsgeleit 
ausbitten), „doch mit dem jetzt regierenden Herrſcher von Wadai ſich 


unſerem objektiven Standpunkte aus, jo erhält fie allerdings einigen | wenigſtens in jo weit in freundſchaftliche Beziehungen zu ſetzen ſuchen muß, 


Schein von Wahrheit und iſt wohl geeignet, tiefbekümmernd wie fie iſt, 
in ihren allgemeinen Umriſſen als authentiſch zu gelten. Herr v. Beur⸗ 
mann hatte leider nicht den vernünftigen Rath des Dieners des unglück⸗ 


um über Dr. Vogels Schickſal bündigen Aufſchluß zu erhalten und, wo 
möglich, die von ihm hinterlaſſenen Papiere zu retten, von dieſem ver⸗ 
bannten, ſeinem Verwandten entſchieden feindlich gegenüberſtehenden 


lichen Dr. Vogel befolgen können, nach Keskaua zu gehen und dort Be⸗ Prinzen ſich hat Empfehlungsbriefe eben nach jenem Lande geben laſſen. 
ſcheid von Wadai abzuwarten; er hatte zuerſt von Kufe aus direkt nach Ich weiß nicht, ob Herr v. Beurmann, als er mit jenem Herrn bei 
Wadai vordringen wollen, war aber daran durch den Ungehorſam oder | Agadem zuſammentraf, dieſe Verhältniſſe ganz klar überſah.“ 


die offene Meuterei ſeiner Diener verhindert worden; er war dann zuerſt 


Höchſt auffallend bleibt nun noch das ſchon oben erwähnte Still⸗ 


durch die Weigerung des Herrſchers von Bornu, ihn ziehen zu laſſen, zu⸗ ſchweigen des Herrſchers von Bornu, der ja die beſtimmteſten Nachrich⸗ 
rückgehalten worden; dann zum zweiten Male durch den Verrath ſeiner ten haben mußte, ja, der nach dieſer Ausſage den vom Mörder ausge⸗ 
Diener, worauf er ausgeplündert nach Kuta hatte zurücktehren müſſen lieferten Nachlaß des Reiſenden ſelbſt in Händen hatte. Natürlich mir 
und hatte endlich gleich nach dem 6. Januar d. J. die gefahr⸗ und ver⸗ | fen wir, wie für den ganzen tragiſchen Ausgang, jo ins Beſondere zur 
hängnißvolle Reife angetreten und zwar, wie er in dem oben mitgetheilten Aufklärung dieſes Umſtandes, noch die genaueſte Spezifizirung abwarten, 


Briefe ausdrücklich jagt, über Kanem und Mao. Nun iſt Mao, wo ein 
Gouverneur von Wadai reſidirt, und das wirklich ungefähr 5 Tage von 
dem eigentlichen Wadai entfernt liegt, etwa durch einen Monatsmarſch 


zumal, da es fajt unglaublich ſcheint, daß die Habe des Gemordeten nach 
ſo langem Zwiſchenraum bei Ankunft der Boten aus Bornu noch dort 
in einer Provinzialſtadt vorhanden ſein ſollte, obgleich es freilich möglich 


von Kula getrennt; der Herr v. Beurmann würde alſo etwa gegen den wäre, daß der Herrſcher von Bornu nach der Hauptſtadt ſelbſt geſchickt 


10. Februar dorthin gekommen ſein. Auf der andern Seite ergiebt ſich, 
daß der Kourier etwa gegen Ende Mai von Bornu wirklich aufgebrochen 


hätte, nicht nach Mao, wo meiner ganz individuellen Vermuthung zu⸗ 
folge der Reiſende unterlegen iſt, und wenn dann alle übrige Hoffnung 


iſt; feine zuerſt beabſichtigte Abreiſe würde alſo, mit Berechnung des ver⸗ abgeſchnitten iſt, fo ſcheinen wir nun doch wenigſtens um fo mehr zu der 
urſachten vierzigtägigen Aufentshalts, etwa Mitte April fallen. Da Ausſicht berechtigt, die Tagebücher des Reiſenden gerettet zu ſehen. — 


konnte allerdings die Nachricht von dem unglücklichen Ausgang der Reiſe 
des Herrn v. Beurmann ſehr gut nach Kuka gelangen, auch wenn der 
Reiſende ſein unglückliches Ende erſt Mitte März gefunden hätte, und es 
bleibt alſo Zeit genug, daß der Gouverneur von Mao ſich Verhaltungs⸗ 
befehle in der per Eilboten etwa 12 Tage entfernten Hauptſtadt einholen 
konnte. Ein dem Reiſenden überaus ungünſtiger Umſtand, und den ich 


Schwere Opfer hat uns Deutſchen beſonders ſchon die Erforſchung dieſes 
fürchterlichen Innern Afrika's gekoſtet, wir müſſen um jo mehr danach 
trachten, die durch dieſe Opfer erkauften geiſtigen Reſultate möglichſt 
zum Gewinn der Wiſſenſchaft auszubeuten. Heinrich Barth. 
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des Bundes in der gegenwärtigen Lage Europas gewähren, das alleinige 
Ergebniß von Reformverſuchen ſein würden, welche ohne Bürgſchaft des 
Gelingens unternommen wurden. Dieſe Bürgſchaft aber kann nur ſol⸗ 
chen Reformen beiwohnen, welche, in gerechter Vertheilung des Einfluſſes 
nach dem Verhältniſſe der Macht und der Leiſtungen, dem preußiſchen 
Staate die ihm in Deutſchland gebührende Stellung ſichern. Dies gute 
Recht Preußens und mit ihm die Macht und die Sicherheit Deutſchlands 
zu wahren, ſehe Ich als Meine heilige Pflicht an. 

Meine Herren! Wir ſtehen in einer bewegten Zeit, vielleicht an 
der Schwelle einer bewegteren Zukunft. Um ſo dringender richte Ich an 
Sie die Aufforderung, an die Löſung unſerer inneren Fragen mit dem 
ernſten Willen der Verſtändigung heranzutreten. — Das Ziel kann aber 
nur dann erreicht werden, wenn die für die preußiſche Monarchie unent⸗ 
behrliche Macht des königlichen Regiments ungeſchwächt erhalten wird 
und Ich von Ihnen bei Ausübung Ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte in 
der Erfüllung Meiner landesherrlichen Pflichten unterſtützt werde. 

Gemeinſam haben wir für die Ehre und das Wohl des Vaterlandes 
zu wirken. Dieſer Aufgabe ſind Meine Beſtrebungen unwandelbar und 
ausſchließlich gewidmet, und in unerſchüttertem Vertrauen auf die Treue 
Meines Volkes hoffe Ich dieſelbe ſo zu löſen, wie Ich es vor Gott ver⸗ 
antworten kann.“ 

Nach Beendigung der Rede erklärte auf Allerhöchſten Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs der Präſident des Staatsminiſteriums v. Bismarck 
den Landtag für eröffnet. 

Se. Majeſtät verließen darauf den Saal unter wiederholtem drei⸗ 
maligen Lebehoch der Verſammlung. 


f Herrenhaus. 

L. S. Berlin, 9. Nov. [Erſte Plenarſitzung.] Am Miniſter⸗ 
tiſch der Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Die Sitzung wird um 1%, Uhr 
durch den Alterspräſidenten Herrn v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorff eröffnet 
mit folgenden Worten: „Jeder von uns, der heute in dieſes Haus eingetre⸗ 
ten, iſt gewiß von dem Wunſche lebhaft durchdrungen, daß es der Staats⸗ 
regierung gelingen möchte, zwiſchen ihr und der Landesvertretung ein Ein⸗ 
vernehmen berzuſtellen, wie es ſich mit der Wurde und Machtſtellung der 
Krone und den übrigen Intereſſen des Landes vereinigen läßt, und mit die⸗ 
ſem Wunſche wollen wir, wie hierdurch geſchieht, die Sitzung für eröffnet 
erklaren. Auf Aufforderung des Präsidenten übernehmen propiſoriſch die 
vier jüngſten Mitglieder des Hauſes das Schriftführeramt. Es werden 
Beurlaubungsgeſuche verleſen, ſowie eingegangene Entſchuldigungsſchreiben 
wegen Nichterſcheinens im Haufe. Sodann folgt der namentliche Aufruf 
der Mitglieder. Anweſend ſind 65 Mitglieder. 

Der Alters⸗Präſident erklärt das Haus für konſtituirtund geht zur Prä⸗ 
ſidentenwahl über. — Graf zu Stollberg⸗Wernigerode wird mit 63 Stim⸗ 
men gegen 2, welche dem Grafen Arnim Boitzenburg und dem Herzog von 
Ujeſt zufallen, Bräfident des Hauſes. Derſelbe nimmt die Wabl dankend 
an, bittet um das Vertrauen des Hauſes und zugleich, dem Herrn Alters⸗ 
Prader durch Erheben von den Sitzen ſeinen Dank auszudrücken. Der 
Präſident fordert das Haus vor Beginn der Geſchäfte zu 3 maligem Hoch 
auf Se. Maj. den König und Herrn auf. Das Haus ſtimmt begeiftert darin 
ein. — Bei der Wahl zum Vicepräſidenten werden 66 Stimmen abgegeben; 
es erhalten: Herr v. Franlenberg⸗Ludwigsdorff 53, Derioo v. Ratibor 10, 
Herr Brüggemann, Lie 88 von Ujeſt je 1. Herr v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorff nimmt dankend die Wahl an. Zum zweiten Vicepräſidenten wird ge⸗ 
wählt der Graf Se mit 50 Stimmen; es erhielten ferner Herr Dr. Brüg⸗ 

emann 13, Herr v. Daniels 1 Stimme. Graf Brühl nimmt mit launigen 

orten die Wahl an und das Haus ſchreitet zur Wahl von 3 Schriftführern, 
deren Reſultat in der auf morgen um 2 Uhr anberaumten Plenarſitzung be⸗ 
kannt gemacht werden wird. Es werden außerdem morgen andere geſchaft⸗ 
liche . erledigt werden und der Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, 
wird einen Geſetzentwurf (wahrſcheinlich die Preßverordnung vom 1. Juni 
575 ve Novelle zum Preßgeſetz) einbringen. — Schluß der heutigen Sitzung 
Uhr. 


Haus der Abgeordneten. 
C. S. Berlin, 9. November. Das Abgeordnetenhaus trat um 1 Uhr 
20 Min. zu der erſten Plenarfigung zuſammen. Schon vorher hatten ſich 
lebhafte Privatgeſpräche gebildet. Wir bemerken, was das Aeußerliche des 
Hauſes anbetrifft, daß der frühere Miniſter v. d. Heydt einen Eckplatz auf 
der erſten Bank, wo die feudale Partei Plag genommen hat, ſitzt, dicht hin⸗ 
ter dem Grafen Schwerin. Da wo Herr Peter Reichenſperger früher ſaß, 
ehen wir heute Herrn Jacoby aus Königsberg; Herr Jung aus Köln hat 
ich, was den Plaß betrifft, der volkswirthſchaftlichen Fraktion der Fort⸗ 
chrittspartei a 9 5 Um 1 Uhr 20 Min. betritt Herr Taddel die 
ühne mit der Mittheilung, daß eigentlich Herr Sello Alterspräfident ſei, 
da dieſer Abgeordnete aber noch nicht eingetroffen, werde er wohl der Aelteſte 
im Haufe ſein, denn er ſei am 16. Okt. 77 Jahre alt geworden. Es erhebt 
ſich kein Widerſpruch und er nimmt den Präſidentenſitz ein, heißt die Mit⸗ 
glieder willkommen und drückt die Hoffnung aus, daß die dem Landtage über 
tragenen Geſchäfte zur Wohlfahrt des Landes erledigt werden möchten. Er 
beginnt die Seſſion mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den König, 
in welches das Haus einſtimmt. Nachdem aus den vier jüngiten Mitglie⸗ 
dern, den Herren Frank, Pruß, Pauly und Graf Eulenburg, das proviſo⸗ 
riſche Schriftführerbüreau gebildet worden iſt, werden die Mitglieder in die 
7 Abtheilungen verloſt und die Sitzung um 2 Uhr geſchloſſen. — Nachſte 
Plenarſitzung Mittwoch um 12 Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfungen. 
Morgen um 10 Uhr verſammeln ſich die Abgeordneten in ihren Seſſions⸗ 
zimmern gu ihrer Konſtituirung. 
— Da Herr v. Forckenbeck das Mandat für Mohrungen angenommen 
bat, fo iſt für Danzig eine Neuwahl nöthig geworden. FERN 
— Der doppelt gewählte Medizinalvath und Profeſſor Moeller wird im 
Wahlkreiſe Eylau⸗Heiligenbeil annehmen, fo daß für Königsberg eine Neu⸗ 
wahl nothwendig wird. 


% HERRN 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. November. Sonnabend den 14. d. M. werden alle 
Militärmannſchaften, welche drei Jahre gedient haben, ausgelleidet und 
in die Heimath entlaſſen. Es bleiben von da ab nur drei Jahrgänge un⸗ 
ter den Waffen. 

— (Haftentlaſſung.] Der Vergolder Mackowski, angeblich 

aus Poſen, iſt auf Anordnung des Kreisgerichtsraths Groß aus ſeiner 
Haft in den Kaſematten des hieſigen Kernwerks am Sonntag den 8. d. 
M. Abends 6 Uhr vorläufig entlaſſen worden. Er hat ſich an den Zur 
zügen zu den Inſurgenten in Polen betheiligt. \ 
— Nach einer Anzeige der „Oſtdeutſchen Ztg.“ iſt gegen die⸗ 
ſelbe von der hieſigen lönigl. Regierung das im §. 4 der Preßverordnung 
vom 1. Juni d. J. vorgeſehene Verfahren eingeleitet und dieſerhalb auf 
den 11. d. M. ein Termin vor dem Plenum des Regierungskollegii an⸗ 
geſetzt worden. f 
Der wegen Veweigerung des gerichtlichen Zeugniſſes verhaftete 
Redakteur der „Oſtdeutſchen Ztg.“, Herr Schieweck, iſt der Haft wie⸗ 
der entlaſſen worden. 

— (Berichtigung. Ueber den Vorfall am Freitag in der 
Pfitzner 'ſchen Konditorei erhalten wir von Augenzeugen Folgendes: Nicht 
das Wort „Kellner“ allein, (welches ja meiſtentheils ohne Anſtoß ge⸗ 
braucht wird) ſondern die ganze Art und Weiſe, wie der ſehr junge Mann 
die Bedienung behandelte und chikanirte, veranlaßte den Beſitzer zu der 
angeführten Bemerkung, und erſt als der junge Menſch in feinen brüsquen 
Antworten den Herrn Pfitzner perſonlich ſtark beleidigte, rief dieſer, um 
größere Unannehmlichkeiten und Störungen für die anweſenden Gäſte zu 
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vermeiden, den Hausknecht, welchen der junge Mann natürlich nicht ab⸗ 
wartete. 

1— [Handwerkerverein.] Der Mechanikus Herr Gäbler bielt ge⸗ 
ſtern den erſten Theil ſeines angekündigten Vortrags über das Auge und die 
Augengläſer. Nachdem der Vortragende eine ſpecielle Beſchreibung des Au⸗ 
Bis gegeben, die er durch Zeichnungen und an einem künſtlichen Auge veran- 
chaulichte, erläuterte er, auf welche Weiſe die Bilder der Gegenſtände zu un⸗ 
ſerm Bewußtſein gelangen und wie dieſelben in größerer Entfernung und 
durch dazwiſchenliegende Gegenſtände in den Hintergrund gedrängt uns noth⸗ 
wendig undeutlicher erſcheinen müſſen. Durch eine Frage von Hrn. Przy⸗ 
bylski angeregt, gab der Redner in ſehr belehrender Weile die unterſcheiden⸗ 
den Merkmale zwiſchen dem einfachen Auge des Menſchen und dem zu⸗ 
ſammengeſetzten vieler Thiere an. Den zweiten Theil des Vortrages wird 
Herr Gäbler in einer nächſten Zuſammenkunft halten. Eine Frage, ob 
es nicht vortheilhaft wäre, einen Arbeitsmarkt, der Geſchäftsloſen Be⸗ 
ſchäftigung darbietet und den Geſchäftsführenden Arbeitskräfte nach⸗ 
weiſt, einzurichten, 
die Einrichtung eines - 
kaſſenverein beſchloß die Verſammlung, die Liſten, welche heute bereits ge 
ſchloſſen werden ſollten, noch acht Tage für die Beitrittszeichnung ausliegen 
zu laſſen. Herr Cohn theilt zum Schluß mit, daß ein junger Arzt ſich erbo⸗ 
ten babe, dem Krankenverein gratis ſeine Kräfte zu widmen. 

— [Kranzſchießen.] In der hieſigen Schützengilde findet morgen 
das letzte Kranzſchießen ftatt, welches alle Jahr Pfingſten beginnt und Mar⸗ 
tini endet, worauf eine ſiebenmonatliche Ruhe folgt. Der Preis dieſes Schie⸗ 
ßens beſteht in einer der Gilde gehörigen ſilbernen Krone, welche, mit Blu⸗ 
menkränzen des durchflochten, auf einem ſilbernen Teller liegt und dem 
Könige des Tages feierlich überreicht wird. Außerdem erhält der Preisge⸗ 
krönte die ganze Summe des Einſatzes, der von den beim Schießen Betbei⸗ 
ligten niedergelegt wird, ſo wie er auch im folgendem Jahre zu Pfingſten bei 

uslöfung des Vereinseigenthums, der ſilbernen Krone, eine Ebrenſumme 
von mehreren Thalern bekommt. — Der mit dem letzten Kranzſchießen all- 
jährlich verbundene Ball iſt diesmal aus verſchiedenen Gründen auf drei 
Wochen verſchoben worden. — Die aus acht Mitgliedern beſtehende Deputa⸗ 
tion, welche von der hieſigen Gilde zu dem 300 jahrigen Jubiläum der Frau⸗ 
ſtädter Schützengilde geſandt wurde, hat jetzt die Erinnerungsorden aus der 
genannten Stadt erhalten, die ſebr ſinnrei Hearbeitet ſind. Auf der Vor⸗ 
derſeite tragen die Orden die von einem Eichenkranz umgebenen Worte: 
5300 jabrige Jubelfeier der Schützengilde zu Frauſtadt d. 4. u. 5. Auguſt, 
1865“, während auf der Rückſeite über den Emblemen der Gilde die Worte 
„einig und treu“ ſtehen. ; 8 

— [Dejertion.) Am Freitag den g. d. Mts. hat ſich der Trainſoldat 
Auguſt Julius Bahr der 2. Kompagnie, Trainbataillons 5, Armeekorps, in 
den Morgenſtunden aus ſeinem Kaſernenquartiere Baſtion VI. heimlich 
entfernt und iſt bis beute noch nicht wieder zurückgekehrt. Er iſt der Deſer⸗ 
von A und wird von der Militärbebörde wegen dieſes Verbrechens 
verfolgt. * 

— [Gerichtliches.] Im Auguſt d. J. traf der Gendarm S. in einem 
Chauſſeegraben eine Heerde Schwarzpieh ohne Aufſicht an; der ſpäter hin⸗ 
zugekommene Eigentbümer von dem Gendarmen nach ſeinem Namen befragt, 
gab ſich für den Schwarzviehhändler Zielinski aus. Der Letztere wegen der 
ihm zur Laſt gelegten Chauſſee-Kontravention vernommen, — zu 
jener Zeit gar nicht einheimiſch geweſen zu fein, und es ergaben weitere 
Nachfragen, daß der Kontravenſent der Viehbändler Anton M. geweſen. 
Der Annahme eines ihm nicht zukommenden Namens und einer Chauſſee⸗ 
Übertretung angeklagt, ſtand M. neulich vor Gericht. Er gab zu, der Eigen⸗ 
thümer jener Heerde Schwarzvieh geweſen u ſein, beſtritt indeß die An⸗ 
nahme des falſchen Namens; er hebauptete, ſeinen richtigen Namen M. ge⸗ 
nannt und den Zielinski nur als Zeugen darüber benannt zu haben, daß die 
Heerde nur 28 Häupter zähle. Trotz dieſer Auslaſſung gewann der Richter 
bei der beſtimmten Ausſage des Gendarmen die ebe von der Schuld 
des a und verurtheilte denſelben zu 5 Thlr. Geldbuße event. 5 
Tagen Gefängniß. —Im Sommer d. J. kaufte eine Frau von hier von einer 
Bäuerin aus der Umgegend eine Quantität Butter, die ſofort eine ſolche 
Menge Waſſer abſetzte, daß ihre Verfälſchung keinem Zweifel unterlag. Die 
von einem Medicinalbeamten vorgenommene Unterſuchung ergab, daß die 
Butter 34,2% Waller ꝛc. und nur 65,8 ½¼ reines Butterfett enthalte, Des 
Feilbſetens von verfälſchten Eßwaaren angeklagt, räumte die Biuerin ein, 
jene Butter verkauft, beſtritt indeß, irgend welche Fälſchung der Butter vor⸗ 
genommen zu baben. Auf Grund des techniſchen Gutachtens wurde das 
Schuldig und neben der Strafe die Konſiskation der Butter ausgebrochen, 
obwohl eine Beimiſchung ſchädlicher Materialien nicht erwieſen war, da 
Butter mindeſtens 75%, reines Butterfett enthalten muß. 

1— Nachläſſigkeit.] In den meiſten Fällen it die grenzenloſe Nach⸗ 
läſſigkeit und Sorgloſigkeit der Fuhrleute daran Schuld, wenn ihre Pferde 
ſcheu werden und durchgehen. So iſt es unbegreiflich, wie es geduldet wer⸗ 
den kann, daß Pferde unangebunden auf der Straße vor dem Wagen 

ehen, ohne irgend welche Aufſicht. Letzteres war nun geſtern wieder der 
all bei zwei munteren Bauerpferden, die vor dem Fromm ſchen Geſchäft 
am Sapiehaplat ſtanden. Durch ein kleines Geräuſch ſcheu gemacht, gingen 
ſie in raſendem Galopp durch, am Sapiehaplatz hinauf nach der Magazin⸗ 
ſtraße, wo es glücklicherweiſe einem heherzten Manne gelang, fie dadurch zum 
Stehen zu bringen, daß er ihnen kräftig in die Zügel fiel. , 
- Kreis Buk, 7. Nov. [Telegraphen⸗Einrichtung.] Schon 
im vorigen Jahre wurde von Neutomysk aus beim Miniſterium dahin peti⸗ 
tionirt, daß daſelbſt des bedeutenden Hopfenverkehrs wegen eine Telegraphen⸗ 
ſtation errichtet werde. Dieſes Anſuchen Ichten inſofern höheren Orts berück⸗ 
ſichtigt worden zu ſein, als vom Miniſterium bereits Rückfragen ergingen, 
nach welcher Richtung bin die Telegraphenlinie die meiſte Benutzung finden 
werde, d. b. ob in der Richtung nach Samter oder Koſten. Erſſgedachte 
Anie batte die meiſten Chancen für ſich, da ſowohl Neuftadt als auch Pinne, 
wie bekannt, großen Handel mit Spiritus und Getreide betreiben, welche 
Handelszweige am meiſten dazu angethan find, den Telegrapben su en 
zumal jeder größere Geſchaftsmann, deren Neuſtadt und Pinne viele aufzu⸗ 
weiſen bat, in direkter Verbindung mit Berlin und Stettin ſtehen, und oft 
hängt es nur von ſehr wi Zeit ab, um ein Geſchäft zur Ausführung dar 
felbſt kommen zu laſſen. Ein direkter Telegraphenverkehr nach Samter würde 
demnach bier von größtem Vortheile ſein. Bis jetzt iſt jedoch dieſe Angelegen⸗ 
heit ein frommer Wunſch geblieben, wesbalb nun wieder Schritte gethan 
werden, um derſelben Fortgang zu geben. | 
Liſſa, 8. November. [Auch eine Entgegnung; Unglucks⸗ 
fall; eine Adreſſe von Dr. Metzig.] In ihrer Nr. 256 erzeigt die 
„Oſtdeutſche“ Ihrem hieſigen Korreſpondenten die Ehre einer weitläufigen 
Entgegnung auf die Ihnen früher 1 Notiz, „daß deren Redaktion 
aut unberufen noch Tags vor den Abgeordnetenwahlen durch ein an ein 
Ei ußreiches Mitglied der Hortichrittspartet in Rawiez gerichtetes Telegramm 
auf die Beſeitigung der Kandidatur des Gothaers Veit zu Gunſten des Pro⸗ 
funke v. Holtzendorff oder des Aſſeſſors Lasker in Berlin hinzuwirken ge⸗ 
ucht.“ Wir bedauern, zum großen Verdruß jener verehrlichen Redaktion 
den Juhalt unſerer Notiz in allen Theilen aufrecht halten zu müſſen, da jenes 
„bewährte und hervorragende Mitglied der Rawiczer Fortſchrittspartei von 
dem Inhalt des ihm zugegangenen Telegramms in öffentlicher Vorverſamm⸗ 
lung am Abend vor der Wahl ſelbſt in der angegehenen Weiſe den Anweſen⸗ 
den Mittheilung gemacht und überlaſſen es der „Oſtdeutſchen“, mit der ihr 
eigenen Geſchicklichkeit in derlei Sachen den Inhalt unſerer gegebenen 
ihr anſcheinend unangenehmen Notiz durch Darbringung des gegentheiligen 
Beweiſes von deſſen ſaltiſcher Wahrheit zu entkräften. Den Vorwurf von 
„Ungeſchicklichkeiten“ im Ausdrucke wollen wir gerne hinnehmen; denn aller⸗ 
dings gebricht es uns an dem der „Oſtdeutſchen“ zuſtehenden reichen Wort⸗ 
Apparat, um Thatſachen zu entſtellen und Geſchehenes zu dementiren. Lei⸗ 
der iſt aber ihren Expectorationen bier ein zu beſchränktes Gebiet der Ver⸗ 
breitung geboten. — Am vergangenen Donnerſtage verunglückte ein hieſiger 
bei der Eiſenbahn beichäftigter Arbeiter, indem er zwiſchen zwei Wagen eines 
in Reiſen haltenden Arbeitszuges gerieth und den ganzen Oberarm jo arg 
verletzte, daß er ihm ſchon am folgenden Tage ampntirt werden mußte. Wir 
lauben bei dieſem Anlaß auf die Sorgloſigkeit hindeuten zu muſſen, mit der 
ſolche Arbeiter ſich häufig durch eigenes Verſchulden ins Unglück ſtürzen. 
Die ftete Thätigkeit und der Umgang bei ihrem gefahrvollen Berufe läßt ſie 
häufig die nöthige Achtſamkeit beim Auf- und Abſteigen vermeiden und die 
Vorſicht kebrt erſt dann wieder für einige Zeit ein, wenn ein vorgekommener 
Unglücksfall daran erinnert. — Der Abgeordnete Dr. Mezig richtet „an feine 
lieben Mitbürger!“ in Nr. 45 des „Frauſtädter Kreisblattes“ folgende An⸗ 
ſprache: „Gern bätte ich meine Abſchiedsworte mündlich an Euch gerichtet; 
1701 iſt die Zeit zu kurz. Ich danke herzlich den 76 Urwählern, welche inner⸗ 
balb weniger Stunden die zu meiner Wahl nothwendig geweſene Denlſchrift 


beantwortete Herr Przybylski und befürwortete 
ſolchen Marktes. — In Bezug auf den Kranken⸗ 


U 


unterzeichnet haben. Betet Alle zu Gott, daß er das große, ſchwere Werk, 
dem Lande den innern Frieden 1 — . — gelingen e 0 hoffe durch 
meine Wirkſamkeit mir das Vertrauen auch derer zu erwerben, welche mich 
bisher nicht haben verſtehen können oder wollen. Mein Haus und meine 
Familie ſtelle ich unter Euren Schutz. Lebet wohl, auf ein frohes Wieder 
ſehn. Liſſa, den 3. November 1863. Dr. Metzig, Abgeordneter.“ War es 
Dr. M. blos um das Erſuchen an feine Mitbürger von Fürbitten für ſeine 
Wirkſamkeit als Abgeordneter zu thun, ſo kann hiergegen ſchwerlich etwas 
eingewandt werden. Wenn er aber beſonderes Gewicht darauf legt, daß 76 
Urwähler innerhalb weniger Stunden“ die zu ſeiner Wahl nothwendig 
geweſene Denkſchrift unterzeichnet hätten, ſo verräth er zunächſt, daß er ent⸗ 
weder perſönlich das Sammeln von Unterſchriften betrieben, oder mindeſtens 
doch vorher davon Kenntniß gehabt. Und wir wiſſen ja, wie ſich zu den ver⸗ 
endet Zwecken bei Aufbietung einigen Einfluſſes Unterſchriften zu⸗ 
ammenbringen laſſen! Was wollen aber endlich jene 76 Unterſchriften bei 
einer Civilbevölkerung von 9—10,000 Seelen, unter denen Dr. M. ſeit län⸗ 
ger als 30 Jahren lebt und eule wirkt, beſagen! Wahrlich, ein ekla⸗ 
tanteres Zeugniß ſeiner biefigen Einflußloſigkeit konnte ihm nicht ausgeſtellt 
werden, als durch dieſes Selbſtbekenntniß! Und dieſer Mann trägt ſich mit 
die Welt und Menſchheit beglückenden Projekten! Auch eine signatur 


temporis! 

r. Wollſtein, 8. November, [Cbauſſee; Hopfen; Flachs 
Die Chauſſeeſtrecke von hier nach Köbnitz Tholen Senifchenen ah 
jee) iſt bis auf eine unbedeutende Strecke beendigt und es wird nun⸗ 
mehr bei dem bevorſtehenden Kreistage die Angelegenheit des Chauſſee⸗ 
baues pon Köbnitz über Bomſt an die Schwiebus Züllichauer Kreisgrenze 
(a Meilen lang) zur Verbandlung kommen. Nicht nur die Kreicſtadt 
Bomſt, die bis jetzt von jedem Verkehr abgeſchnitten ift, würde hierdurch 
bedeutend gewinnen und vor vollſtändigem Ruin geſchützt werden; es iſt auch 
der Weg von hier direkt über Bomſt und Schwiebus nach Frankfurt a. O. 
um fait 3 Meilen kürzer als der jetzige über Unruhſtadt, Züllichau, Schwie⸗ 
bus nach dort. — Das Hopfengeſchäft iſt ſeit einigen Tagen in Folge aus⸗ 
ländiſcher Kaufanträge belebt, ohne daß ich über eine weſentliche Preisſtei⸗ 
gerung zu berichten hätte. Prima⸗Waare wird bis 29 Thlr. pro Centner 

ezahlt und Mittelwaare bis 24 Thlr. — In der neueſten Zeit wird bei uns 
von Händlern viel Flachs zu 12 Thlr. pro Centner zum Weiterkaufe nach 
Schleſien gekauft. Die ſchleſiſchen Händler verſenden denſelben nach Böb⸗ 
men, woſelbſt in dieſem Jahre der Flachs ſehr ſchlecht gerathen iſt. 


Vermiſchtes. 


* London, 5. November. Das Segelſchiff „Amazone“, ein ſchöne 
Fahrzeug von 2000 Tonnen, welches am Sonnabend von Grabgzei as 
nach Newyork in See gegangen war, gerieth vorgeſtern Abend auf der Höhe 
von North Foreland in Brand und ward vollſtandi von den Flammen 
verzehrt. Sämmlichen Paſſagieren, jo wie dem Schiffevolte gelang es, ſich 
in Booten nach Margate zu retten. All ihr Gepäck jedoch büßten ſie ein. 

Von dem Unheil und den Verwüftungen, welche die furchtbaren Stürme 
an der Küſte angerichtet haben, laufen noch immer betrübende Nachrichten 
ein. Der Schiffe, welche mehr oder minder erhebliche Beſchädigungen erlit⸗ 
ten haben, ift eine unzählbare Menge; leider aber weiß man pon mehreren 
Fahrzeugen ſchon ganz gewiß, daß Jie völlig untergegangen find und zum 
Theil die ganze Maat mit ihnen. Aus Carnarvon erfahren wir, daß 
vorgeſtern Nacht die Bremiſche 9 0 „Arion“, Kapitän Nohde, welche am 
26. Oktober von Liverpool ausgelaufen war, um nach St. Thomas zu ſegeln, 
und ſich wegen des Sturmwetters in die Bucht von Carnarvon zurückziehen 
wollte, auf den Strand auslief und ſcheiterte. Alle an Bord Befindlichen 
kamen um. Der „Arion“ war eine in Bremen gebaute ſchöne Klipperbrigg 
von 200 Tonnen und hatte außer dem Kapitän und den Offizieren eine Ber 
mannung von neun Leuten. Bei Southport wurden am Dienſtag etwa 
baltiſche Dielen, mehrere Balken und ein weiß angeſtrichener N au 
die Küſte geipült, und man muß leider annehmen, daß es Ueberreſte der 
preußiſchen Barke „Eliza“, von der Ditiee, geweſen ſind, indem der Kapitän 
des Tamworth dieſelbe am porigen Freitgg ohne Lootſen 


erblickt hat. In der Nähe von Great Yarmoutb ſtießen zwei 
„Helena“ aus Rocheſter und die Brigg „Arrow“ aus derland, auf ein⸗ 
ander; die „Helena“ ſank und vier ihrer Leute erkranken, während es dem 
Kapitän und einem Matroſen gelang, ſich noch zeitig auf den „Arrow“ 
hinaufzuarbeiten. Im Wold liegt eine af entmaſteter oder ſonſt ſchwer 
Ed Sabrzenge, Ein trauriger Unfall iſt bei Loweſtoft auf dem 
Schraubendampfer „Rowland“ vorgekommen. Das Schiff war von Ham“ 
burg am Freitag um 5 Uhr Mittags mit 1 und einer Ladung 

Vieh nach Hull abgefahren, hatte den ſtarken Sturm obne bedeutende Ver 
luſte überſtanden und war am Sonnabend Morgen ſchon ganz nahe der 
Mündung des Humber, als der Kapitän, während er das Senkblei auswarf, 
durch einen plötzlichen Stoß des Schiffes in die See geſchleudert wurde, 

balbe Stunde verging, ehe die Matrofen einen Nachen berablafien konnten 
und der Kapitän, welcher ſich durch Schwimmen jo lange gehalten hatte, a 
Bord gebracht wurde. Die Anſtrengungen hatten ihn aber ſo erſchöpft, 10 
er aller Bemühungen der Paſſagiere und Matroſen ungeachtet kurz darauf 
den Geiſt aue, Kapitän Parl hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder 
in Hamburg, Das Schi 100 am Nachmittage mit dem Leichname in Lowe“ 
ſtoft an. Bie Pferde und Ochſen, welche es führte, waren durch das 

und Herrollen des Schiffes während des lang anhaltenden Sturmes zn 
Hälfte umgekommen. Bei Lancaſter, am Eingange der Morecambebai,! 
eine preußiſche Brigg vollſtändig zu Grunde gegangen, doch gelang es 
Bemannung, ſich zu retten. 


Telegramm. a 

London, 10. Uovember. Auf dem Mayorsbankett wiede 
holte Lord Palmerſton: England bleibe neutral gegen Rußland w 
gegen Amerika. In polen habe England feine Schuldigkeit ge 

than. In Amerika fei leider durch freundliche Vermittelung eit 


den zu ſtiſten unmöglich. f 

London, 10. Movember. Gerſtern erhielt I. M. die König 
eine eigenhändige Kongrefeinladung Seitens des Kaiſers Uapoltol. 
Heute iſt darüber Miniſterrath. 


Angekommene Fremde. 


Vom 10. November. 9 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Nau aus Frankfurt g. aus 
Krebs aus Frankfurt a. M., Lewin, Schlender und J inen Fein 
Berlin, Neumark aus Trieſt und Buxbaum aus Fürth Ira die 
v. Zuchlinska aus Piersko, Fabrikant Herrmann aus Berlin 
„Gutsbeſitzer Döllen aus Polskawies und Guichard aus Gutedegaal⸗ 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Rentier Greczkowiak aus Miloslaw, die tettin, 
leute Dieck aus Thorn, Lohmann aus Leipzig, Abbert aus © aus 
Boing aus Limburg, Flemming aus Berlin und Ephraim 


Stargard. 0 ts⸗ 
HOTEL DU NORD. Probſt Szramkowski aus Wronke, Frau Ritterg z 
516 v. ae aus per — Wee ae DU0 0 
onski aus Grabonog, v. Zakrzewski und v. Zaremba au au 
OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. nen v. Noznowski ne ulsbe⸗ 
aus Arcugowo, Oberamtmann Opitz aus Lowencin⸗ N el, 
ſitzer v. Grabski aus Zakrzewko und v. Steinwehr aus 
die Kaufleute Bormann aus Berlin und Lachmann aus 
SCHWARZER ADLER. Dekan Kuczynski aus Wioſek. Lieute⸗ 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Pegjor v. Gottberg aus Berlin Hraberg 
Bug de er ane 1. . Ne ig ollſtein, 
aus Erfurt, Landrath Frhr. v. Unruhe⸗ N 8 irnbaum / 
Gutsbeſitzer v. Roſten aus Demmin und v. Bialecki aus Bi 


Baumeiſter Haſſe aus Köln und Kaufmann Kranz aus 
BAZAR. Probſt Sadowski aus Siedlemin Doktor Seumon, au ER . 
linskt aus Sof! 


Kreisrichter Lyskowski aus Strasburg, 
Agent! 


— 


Breslau. 8 


aus Boruſzyn, Pilaski aus Bieliniec, v. b 
v. Mieczkowski aus Polen und v. Stablewsti aus . 
HOTEL DE PARIS. Kaufmann Werner aus Wongrowiec u 
Goslawski aus Sobieſiernie. 


* 


der n 
Ormſbeag, einem wegen feiner rauhen See bekannten ei Bu, 
iffe, die 


d 


— 


6 


3 8. Neneſtraße. 5. Pauline Hahn, St. Martin 78. Grimb. zucker. Weintr. bill. bei Kletſchoff. 


Seitengebäude nebſt Waſchhaus, Holzſtall 


Den Saneſchen Seelenwärmer ERSTE A TE eee 
Rapotten u. Ummwirfe größter Aunswablbei Moderne Hutgeſtelle, empfing 2 A. Wu tke, 


263. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 0. November 1863. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. Avis. 39 Winter⸗ Schuhe b 


Der Dünger von den Pferden des ſtädtiſchen Einem geehrten Publikum der Provinz ‘Bo: 
für Herren, Damen und Kinder, 


Marſtalls bieriefbit ſoll anderweit auf das F en und Schleſien die ergebene Anzeige, daß 
Jahr 1864 an den Meiſtbietenden verpachtet ER wir den Herren Gebrüder Pohl, Optiker in 
werden, 3. Ne wender 5 F. den 2 5 155 N e ee 05 un als: Düfeljchube mit wollenem Futter, flach, rt ge zum Schnüren 
N 6. — — I pbpſtkaliſchen und metrorologiſchen f und mit Gummieinſatz und Reiſeſtiefel, letztere bequem über die 

13. November Breslau: Pojen = Glogauer Stiefeln zu zieben, 1 Wal Neſſeſt fel, : ME 
empfehle ich in Piste Auswahl und find dieſe Fußbekleidungen den Filzſchuhen bedeutend 


Vormittags 10 Uhr mente, worunter ſich auch unſere Normal⸗ 
vorzuziehen, weil ſolche nicht nur wärmer, ſondern auch geſünder und dauerhafter find. 


f b . ) l Alkohblometer in 4, ½ und ganzen Graden 
2 1 Zehe auf dem Rath⸗ Eiſenbahn. befinden, übergeben laben, 5 bitten in 
Einzige Ni 
| inzige Niederlage bet A. Bir ner, 
Berlin, im September 1863. e e Sc eee 


e bt. mer Eh Die Lieferung der zur Unterhaltung der 7 0 i ü üge gü⸗ 
Die Bedingungen ſind in unſerer Negiſtra⸗ Strecke 1 Ge us r e e e ee 5 

J. C. Greiner sen, & Sohn. o Schroeter 
Bezugnehmend auf obige Anzei e der Herren 
. . Greiner sen. 4 2 1 


tur einzuſehen pin⸗Poſen pro 1864 erforderlichen 300 reſp. 
ohn in 


ofen, den 3. November 1863. 200 Schachtruthen Kies ſoll im Wege der Sub? 
Der Magiſtrat. 815 50 28 werden. Zu Biden Behufe 
abe ich einen Termin au 

Bekanntmachung. Montag, 23. November cr. 

„Die unter Nr. 6 unſeres Firmenregiſters Vormittags 11½ Uhr 
8 sans hie rſelbſt, 2 3 Büreau auf hieſigem Bahnhof an⸗ 
ex —— 3 j Unternehmer werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
F A + en eingeladen, daß die zu Grunde gelegten 

Nen e Art isgericht. Bedingungen in a d ie Wees auf 
— 2 eilung. 

— waagen, Verſchluß-Alkoholomcter 


AI ber 2 5 bon, vu bi 2 25 zur 
; Tinſicht ausgelegt ſind. Es wird erſucht, den \ 

Vothwendiger Verkauf. Offerten Proben beizufügen, Alkoholometer nach Richter und 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen.] Der Biene den BI. Dltober ad or] Tralles, vorzüglich gearbeitete Baro⸗ 
glich aud Der königliche Pan- und Betriebs: Inſpektor met ſowie hmm il g 
Erſte Abtheilung. a der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Eiſenbahn. neter, ſowie ſümmtliche optiſche, ma⸗ 
Das dem Kaufmann Heimann Löwen⸗ Schultze. thematiſche und phyſikaliſche In- 

e 88 hei er Auf ein Daf make bei Bofen werden iter ſtrumente zu den billigſten Preiſen. 
adt gehörige, in der Sta a g Auf ein Gut nahe bei Poſen werden hinte Auswärti N dae werden ſofor 
Ar. 5 am Markte belegene Grundſtüct, beſte 2000 Tölr ſchließend zur zweiten Stelle 2000 — geehrte Aufträge werden ſofort 


hend aus einem größeren Wohnhauſe, einem Thlr. gefucht. Adr. unter . S. 35 nimmt r 
| Gebr. Pohl, Optiter, 


die Exped. dj. Btg. entgegen. a vault, 
Am Sonnabend, den 7. d. M., leitete Herr Poſen, Wilbelmsſtraße Nr. 9. so wie Moderateur Lampen in Porzellan,, Sirop de quinquina rouge 
Ser Philips, Schüler des Kantors — ä — — ae au — _ . h : 
8 15 Ein großes Repoſitorium nebſt Laden⸗ 
t ſi 


{ N 3 : Glas und Bronce In reichster Auswahl, ferruginaux ete. ete., 
ichtenftein in Berlin, in der bie . ) bit La 
ch] tiſch und eine große feſte Ladenthür mit Zarge 


Berlin empfehlen wir 
Normal-Alkoholometer, Maiſch⸗ Stets nur in den renommirteſten Geſchä 
3 Sacharometer Zucker⸗, 

artoffeln⸗, Saure-, Eſſig⸗ Lauge-, 
Dier-, Oel-, Milch: und Butter: 


Alte Schiebelampen werden mit Patent- Spar-]. Müde 5 578 a 
brennern versehen, dadurch wie neu, [Jacken, eelenwärmer und 
sun run, Gamaschen, Äinsbenpafetots, 

ar N 3 Ilavelocks und Anzüge für jedes 
Alter empfiehlt in grösster Auswahl > 


a = E. Lisiecka, 


gegenuber der Postuhr 


Das, Hauptdepot meiner Artikel, als: 
Matiee Capsules, 
Matiee Imjeetion, ne 
Sirop de Raifortjode de Dor- 


* 


Alle Arten Lampen 
werden reparirt 


500 40 puff 


ofraum mit Einfahrt und einem etwa 15 
orgen großen Stück Ackerlande am Wege 
nach n gerichtlich abgeſchätzt 
auf 5251 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., zufolge der 


g Die Preiſe betragen für Cigarren: desgl. für Tabake: 
Superior 25 St. in Orig. Verpack. (weiß) 1 Thlr., pr. Mille 40 Thlr. in weißer / Pfd. Verpackung pr. Pfd. 20 Sgr. 
Prima 25 (blau) 224 Sgr., ⸗ 2.3024 in blauer 2 = 157 .= 


von 


Secuuda 25 # = (roth) 15 = „ 2 


x ) Eli IP | DB in rotber , 390° eee 
En detail werden am Platze Cigarren nur in Hundert, nach Auswärts nicht unter / Kifte und Tabake in Y bier und 
Auswärts nicht unter 1 Pfd. abgegeben. 70 


Haupt den Golgsbient und ferner Petroleum- und Schiebe-Lampen. Bent . e 1 Herrn Apotheker 
7 Be auptſynagoge den Gottesdienſt und ha m a esculapapotheke). 
r e durch 2 angenehue Stimme des Beifalls| md Glasthüren ſind zu verkaufen Jeſuitenſtr.9. Friedrichsstrasse 33. H. Klug. Sinnen $ Ci in Paris. 
2¹ Mär 1864 der ganzen Gemeinde zu erfreuen gewußt. F = ar oh. A 
am . z Wir haben noch nie Gelegenheit gehabt, einen Di Biermann ſchen 3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. hören, und wird deshalb Herr Philips durch ; 5 5 = 
e Gläubi er, welche wegen einer aus dem ſeinen angenehmen Vortrag uns lange noch in 0 144 2 * 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗werthem Angedenken bleiben. Gemeinden, welche nicotin reien Geſund eits⸗Cigarren und Tabake 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, auf einen tüchtigen Kantor reflektiren, können 
gerichte anzumelden. ehrere Mitglieder der jüdischen ſundheit riskirt, noch die ſonſt mit dem Nauchen verbundenen Unannehmlichkeiten (Trockenheit des Schlundes und der vun 3 
Wreſchen, den 8. Auguſt 1863. Gemeinde in Wreſchen. Huſtenreiz, Nervenerregung) empfindet. Da durch das Rauchen der Biermann'ſchen Waare auch der Speichel nicht abſorbirt 
5 FAR u 2 wird, vielmehr nur ein wohlthätiger Reiz der Magennervew eintritt, fo ift dieſelbe zugleich ein vortreff liches Ver: 
en Winter-Sailon dauungs⸗Beförderungs⸗Mitttel. 
in 
> h d t L 
U ug bor f 0 55 Wiederverkäufer erfahren auf Franko⸗Anfragen bei guten Referenzen auf reſp. Firmen meine Konditionen; ich bemerte jedoch, daß ich 
von Honbura biete den Freuden alle Annebmlichteiten und Ber- icderlagen nur für febe Rechnung gebe. BE ET BEE * 
Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe ü Carl Biermann, Cigarren⸗Importeur 
bat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung gewonnen und N N < 
enthalt ud prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Balls und Konzertſaal, einen Speiſe⸗ in Berlin, Spandauerſtr. 26, vis-A-vis dem Rathhauſe. ** 


Vormittags 11 Uhr Sänger mit ſolch hoher Bariton⸗Stimme zu 
üben ihren Anſpruch bei dem Subbaſtations⸗ wir Orn. Philips nur gewiſſenhaft empfehlen. ſind die Einzigen in Europa bisher eriſtirenden Fabrikate, bei deren Genuß der Raucher weder Nachtheile für die Ge 
ſalon, Kaffee⸗ und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und DET Niederlagen befinden ſich: 


Spieljäle. Das große Leſekabinet ft dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die be⸗Paſ. ; Greifenhagen bei Herrn C. Castelli. 
deutendſten deutschen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 5 oſen bei Herrn Robert Plume, —— = 8 5 a are em 
— Haufe Gen and 3 Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt be⸗ General-Depot. arien werde 4. Zobel & Co 
en Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 2 : h . 9. 
Ban hen Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Poe e bei Herrn . . 9 — 5 - Herrmann Casriel. 
aale n. anzig . 5 . . As. argar Pr.) ⸗ ⸗ Se * under, 
e ri ER 5 
zährend mit einan . eichnete franzöſi eſe iſt enga⸗ N 8 5 9 . Dane P sel. 
girt, die in dem neuerrichteten, höchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, welches durch Elbing . Volkmann Wollſtein H. Hamel. 
Wees gene 3 mit dem Converſationshauſe verbunden tft, wöchentlich zwei bis drei Die zweite Sendung 9 amburg er Fl eiſ chw garen. ars f 5 Am 7. d. 858 mir ‚aus 
ungen giebt. 5 : x als: em Hofe zwei Fohlenſtuten fort⸗ 
. En. agden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere Wild- rg Nauchfleiſch, Roulade, Leber, Trüßfel⸗, Schlack⸗ Be base 174 Ja, —— 
5 ett⸗ und Zungenwurſt, jo wie Wiener und Franſtädter mit Stern, Vorderfuße weiß ge⸗ 


feſſelt und auf dem Rücken mit Aalſtreifen, das 
zweite, 9 Monat alt, braun mit Stern. Eine 
angemeſſene Belohnung verſpricht der Eigen⸗ 


Würſtchen 
empfing und empfiehlt Fr Sapiehaplatz 7. ſthümer und Schulze Adamı seske zu 
D. omm, add St. Lazarus, wohnhaft an der Breslauer 


3 or RP: iſ Chauſſee. Vor Ankauf der Fohlen wird ge⸗ 
Heüßer Bier 2 Sgr die Kunde ae fene feier Spree, e 
vorzüglich gut empfieblt . @rätser: | Nuffifche Tafel B ouillon Prim * 1 85 18 5 12 iſt ei nos 
{ 6 - | | > ! „Abend vom Theater bis zur St. Adalbert 
am Sapiehaplatz, Magazinſtraße 14, 10. November d it und Martinshörner Kondi Schwei er-, Kräuter-, Eidammer⸗, ſtraße Nr. 3 verloren gegangen, woſelbſt ihn 
empfehle gütiger Beachtung. en aide, t udzkl. Guter Farne Neuſchateller⸗ und ech⸗ Per Erle Finder abgeben Fam. 
H. Seiffert. r e bon K 7 Nr. 14. ften Limburger ne empfing und]. Unter Mitwirkung bedeutender Männer auf 
ee Circa 20,000 Mauerſteine ſte⸗ ir dem Gebiete der Theologie und Pädagogik ge⸗ 
Der Bockverkauf hen auf meiner Ziegelei an der . ONE, beten die Unterzeichneten von # Sannsz a. f 
aan mildem MlonntStevemper Warth, Meile unterhalb Obor⸗ Sevichalab , Plate der Poren und este ker 
vember. 8 2 eG > 2 
Wellentin be Pyrit in Dom. nik preiswürdig zu verkaufen; auch 
bin ich nicht abgeneigt, auf künfti⸗ 


Eine Wobnung von 4—5 Zimmern, ſogleich auszugeben. Daſſelbe, ſtehend auf dem Ber 

oder in nächſter Zeit zu beziehen, wird auch. kenntniſſe unſerer Kirche, ſoll Raum bieten für 
F. NV. Hrümling. ges Jahr auf die ganzen zu bren- 
Der Verkauf einjähriger nenden Steine, circa 200,000, ab⸗ 


Von wem? erfährt man in der Exped. d. Ztg. treue Zeugniſſe aus Kirche und Schule, und 
eee Streiter dingen zum gemeinſamen Kampfe 
„Ein Kommis und ein Lehrling evangelischer] gegen den Geiſt der Welt, der auch auf diefen 

Saber, en n an r Beiligen 8 des Fiche, nen ſucht. 
a 1 2% f ]Farbe⸗, Eiſen- und Kurzwaaren⸗Geſchäft zuf Jede Nummer des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Rd ee Ne⸗ zuſchließen, und können dieſe franko Neujahr oder auch leich ein re —.—. 0 Pa 

W gretti» Stammbeerde bat be- Poſen geſtellt werden. Reflektanten 

2 bonnen. al können ſich unter der Adreſſe G. K. 
5 Hohen ⸗Carzig bei Bahn⸗ 


Blattes bringt abwechſelnd homiletiſche, kate⸗ 
bof Friedeberg an der Oſtbahn, den 7. No⸗ poste restante Czarnikau, an mich. 
uber 1008 Mal 


i ad Homburg befindet ſich durch die — des rheiniſchen und bayeriſch⸗öſtrei⸗ 
chiſchen Eiſenbabnnetzes im Mittelpunkte Europa 's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 
don Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 

rüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier⸗ 
zehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und ber, — der letzte um 11 
Ubr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gele⸗ 
gengeit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Mein neu und freundlich eingerichtetes Der Bockverkauf auf der 
Stammſchäferei Sedziwojewo 


Reſtaurations⸗, Wein⸗ u. Bierlokal bei Wreſchen beginnt mit dem 


Gefüllte Martinshörner enufent 


in verſchiedenen Größen empfiehlt von heute — 
an die Konditorei von 
J. V. Beeiy 5 Comp. 


Murtinshürner 


bei MB. Nee, St. Martin Nr. g. 


Martinushörner, 
gefüllt und in allen Größen ſind vorräthig in 


der Konditorei von Fra a 
95 T. Hundt, Markt Nr. 8. Tuctige Vergolder-Gehülfen u. Stein» 


> Martinhörner papp » Arbeiter finden dauernd lohnende 


Neu⸗ 
mern. 


Kurnik, den 8.9 wwe 1863. chetiſche und exegetiſche Erklärungen der Peri⸗ 
em Hatthes. ſwenden. Beſchäftigung in der Steinpapp⸗Fabrik und 


ze 3 Fr N emp iehlt von heute ab die Konditorei von Vergoldere von Ecka rt om 
X * ’ 


re 
Die Portland-Cement-Tabrik „STER WT " A. Pützner. 
Toepfler, Grawitz & Co. Martinshörner 


Königsberg i. Pr. 


„Meldungen mit Angabe der Bedingungen] ren und Herren Lehrern beſtens zuempfehlen — 
mpfieblt die Konditorei bitten wir uns franko einzuſenden. 2 3 aun 1 . hr di n abe 
empfi ie Ko Fee o cht der Apotheker ein Verzeichniß vakanter Stellen in möglichſt 

Albin Gruszezynski. eee Ir 3 Seen 1 dae n wid 2 ae 06 
a — — - East, an eee Nähere beſagen die jedem Herrn Geiſtlichen 
Tien , macicidten Profpette und 
2. Me Ne 4 bitten wir, die Abonnements baldigſt anmel- 
bei Jauch Tichauer. . Led. ming. den zu wollen, da nur bei Betheiligung von 300 
Abonnenten das Blatt erſcheinen kann. 
Bromberg den 8. November 1863. 
J. Wenzel, R. Reinhard, 
Paſtor in ojetvo 
Kaczkowerdorf. 


Wir erlauben uns dies Blatt, welches wöchent⸗ 
in Stettin 


lich in einer Nummer erſcheint und zum Quar⸗ 
5 Bun 127. Der dur 1 
en 1 omberg Hofbuchhandlung von L. 
Levit) bezogen werden kann, den Herren Paſto⸗ 

empfiehlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, 

elches dem besten englischen Portland- Cement in Güte vollständig gleich 
ner, und überall als vorzüglich anerkannt wird, den Herren Bauunter- 
Hehmern und Cementhändlern ganz ergebenst und bittet um gefällige Auf- 


Elbinger Neunaugen 


. Ladek & Comp., a 5 und 6 Sgr. verfertigt Sapiebaplatz 6. 


— 


6 


Heute zum Abendbrot Kalbsbraten mit 
Heringsſalat, morgen von 3 Uhr ab Kaffee 
mit friſchen Martinshörnern und zum 
Abend . bei 

C. Vogt, kleine et, 


Eisbeine morgen Abend b 


Wetter: herbſtlich ſchö 
oggen e 9000 5 „Gd. x 


Weizen loko p. 8öpfd. gelb. a fir 
55 bz., 1 Lad. vorbomm. 83pfd. Garantie 53 
Nr ei. 29 B r.⸗Jan. 298] bz., Sapfd. — 5 115 55 Bi elb. Nov. 
G. Jen n 30 Br. „(544 G0 Diabe 66 b3., Br., 40 0 ein 
Fehr Bay 31 Br. u. Gd., Frübjabr 318 bz. K 0 85 e 57 bz. ), e 57 bz. 5 Gd. 
1 6 0 id 80 91 k. 33,000 Qu., Gd. . 2 i 5 Br. . Nen br 36h 
ritus (m aß) ma e U., De ahr 
J. Hege, Fucchricheſt. 32. p. Nov. 8285 197 8 ne 8 10 0 u. Br., . Br. 36 u. Gd. 75 f 
= on 2 he br. 138. B Ge ie 95 Hafer ohne Umſat. 


Neuester Photographischer Verlag von Otta Same in Leipzig. 
Soeben erschien neu in brillantester Ausstattung reich illustrirt: 


Dr. Jul. Schnauss’ Photographisches Lexikon. 


Alphabetisches Nachsehlagebueh für den praktischen]. 
„Ehesographen. sowie für Maler, Chemiker, Techniker, 
ker ete. Auf Grund der neuesten Fortschritte sowie eigener Erfahrungen, 
e verbesserte Auflage, Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. Hleg Mittwoch den II. d. zum Abendeſſen Da 
eh. 2 Thlr. = 3 Fl. 36. ittwo ende 1 
- Des Versen Bestreben bei Herstellung dieses Buches war dahin gerichtet, ſenbraten mit Schmorkobl, ſowie täglich bay⸗ 105 „Din bt Br. Bo, April 132 Br. Ya 11 Dr, e 11 el 
mit Umgehung aller weitschweitigen Erörterungen, soweit es die Gründlichkeit desfriſch Bier vom Faß, 12085 r Pots⸗ en Gd. 

Thema's erlaubte, aus Wissenschaft und Praxis nur das wirklich Nützliche und das durch] danier Stangenbier un we Bier bei piritus loto obne Fa 105 ba, Nov. 
14%, 13 ½ bz., 14 Br., Frübjahr bo 

Mai⸗Juni 145 bz. 863 


Erfahrung Bestätigte mitzutheilen. Mehrere durch langjährige Erfahrungen erprobte 1 ui 
Vorschriften des nn finden sich hier zum ersten Mal veröffentlicht, womit derselbe am mn Sabiehapfap, 3 gazinſtr. 14. 


Thermometer - und Barometerſtand, 
ſo wie ee zu Poſen 
vom 2. bis 8. Novbr. 1863. 


den Wünschen 5 seiner zahlreichen Freunde entsprochen zu haben glaubt. Morgen Ab Abend friſch ie 7 Nero! Leber⸗ und | en F a Breslau, 9. Nov. Wind: N. 8 5 
Von demselben Verfasser erschien kürzlich: Fleiſch⸗Wurſt mit Schmorkohl bei Tag. ſtand. and. er- Wind. . bewökt, früh 4° Kälte. Barometer 27" 


Pieczorek, Friedrichſtr. 21. 


Dr. Jul. Schnans s einfachstes und sicherstes Trocken- ether fag eee e 


T 200, f 75527 3.10 Ze gelber debe 


Morgen M Pitt? den 11. friſche Keſſel⸗ 2. Nov. 
Verfahren der Gegenwart. wurst mit samt vant bei 3. hi 24% C 707 10,8 SW. [Notiz bi. eh Tine Sorten 4 
Beschreibung einer neuen, sehr leicht ausführbaren, sicheren und schnellen Methode, auf E. Mester, gr. Ritterſtr. 14. | 4. + 18,0(＋ 7.0% 7 110 SSW] Roggen p. Sapfd. 40—44 
trockenen Collodiumplatten sowohl negative, wie positive Aufnahmen von Landschaften 5. ＋ 3.5 „400098 0,0 W. Gerſte p. — ſchleſ. 0-8 Su feinſte 
und Porträts. als auch transparente Glasbilder, namentlich für Stereoskopen, zu erzeugen Börſen 2 Telegramm. 6. N +00 ir 38,028 „0,0 NW. 390 38—39 
und dieselben zu vergrössern. Preis geheftet 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. 7 = 2 99. ＋ 3.55.27 11,4 NW. Hafer F. 50 0b. 26—29 
Zn beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, in Posen durch Done, Sen eee 1863. 8. — 0.3% 247 112 W. 0 ſen 75. TE 
„ 5 
J J H in Markt 8. loko 36}. Waſſerſtand der Warthe: 10 8 (pro 100 Quart zu 80% 
2 80 16, Der bieine Borichußoerein N November ot. Bofen, 9. Noobr. Bum. 8 Uhr 3 Bol. zul) A he — a 2 
ieſige So upverein 5 8 0 * . = ) ab⸗ 
Verlag von B. S. Berendſohn in hat feine Wirte en wird Spiritus, ar beſſer. 181 650 an eee Kin, ir Auktion 324 
Hamburg und bei J. J. Heine baer feinen Mitgliedern anheimgeſtellt November 148, Produkten⸗Börſe. Wie, 1 15 Dei 185 940 n 
eizen p. Nov. 471 Br 


Frübjahr 14 
Rübol, . unverändert. 
loo 
November 11 
Frühjahr 118½. 
8 ce 15 ſeſter. 
GN 
Neue Poſener 400% Mfandbrieſe 933. 
Polniſche Banknoten 93. 


Darlehns⸗Anträge, unter der Adreſſe des 


in Poſen, Markt 85, zu haben: Vorſitzenden, H Dr. Jochmus 
orſi n, Herrn Dr. 
Der vollkommene an denſelben zu richten. { 


Luſt⸗ = Feuerwerker. Poſen, den 10. November 1863. 


5 erg I Tee ne ee Der Vorſtand. — 
in kurzer Zeit ohne großen Koſten⸗ == 

au Ben ea ede ee 
ſten Fenerwerkſtücke, als Sonnen Glo- Saale von Keilers Hotel zum Engliſchen 


Berlin, 9. Nov. Wind: NO. Barome⸗ 
ter: 28. Thermometer: früh 0. Witterung: 
bell und kalt. 

Weizen loko 50 a 59 Rt. nach Qual., feinen 
weiß. Thorner 58 ab Bahn bz., weiß. bunt. 
poln. 55 do. 

1 — * alten 36} ab Boden bz., neuen 
mittel 80pfd. 374 ab Bahn 125 fein. u. exquiſit. 
neuen 38} a 39 ab Bahn u. ab Kahn bz., Nov. 
36 a 353 bz. u. Gd. ok Nov.⸗Dez. do., 


Gerſte p. Nov. 351 Br. 
21 p. 4 35 Br., April⸗Mai 1864 


„ 36 
35 loko 11 5 
Br, „De, ei he = 
11$ Br., April⸗Mai 1864 111 B., U d. 
3 3 9 ifo. 5 75 y 57 u. Nov. 
3., Dez.⸗Jan 
Gd., April- Mai 1864 14 485 n 


rien, Schwärmer, Feuerräder,Lencht⸗ IJ Fof fatt, und find dafelbſt die Gewinne von = ; 
kugeln, bengaliſche Flammen, Na+ . Kau ännifche Vereinigung|De.-San. ‚368 a 355 bz. u. Gd., 351 Br., Jan.⸗ Brest, Odls. Bl.) 
ten, nere sere (Bee dee in e a e de tan Sue 


38 
Thlr. Hafer 28 SH Thlr. 
Karkoffelſpiritus (De erm. Gerſon) Loko⸗ 


vollſtändige des es jüdiſchen Tochtervereine. 


Zimmer-, Land-, Theater- Geſchäftsverſammlung vom 10. Novbr. 1863. 


38 
8% e . 31a 37 p. 1750pfd., uckermärk. 


ya! onds. 
und Waſſerfeuerwerke Theater⸗ Anzeige. Poſener 4% at ft 1055 er — 33 ab waare ſowie der laufende Monat gut gefragt, 
auf eine leichte Art anzufertigen. Wegen plötzlicher Heiſerkeit des 9 7 Fritze 15 — — ] Hafer loko 232234 nach Qual., 1 u. Termine unverändert. Loko 16 Thlr. pr. 
ur Verſchönerung öffentlicher und Bethge kann die Aale ez Vorſtellung.: / neue — 935 — [pomm. 22% ab Babn 63, Nov. 214 bz. Nov. dieſen Monat 15, / Tblr. obne Faß bez. 
häuslicher Feſte. „Maria Stuart“ nicht gegeben werden. —| * Kentenbriefe % — — [Dez. do., Fall 28. Ur. 227 bz, Mai⸗Juni 23 bz, und fo ferner gefucht, Novbr. 15 7 Nov. 
Nach eigenen prakt. Erfahrungen und Dafür: Meden. Medea Frl. Janauſcheck.. - 67 9 9 a — — — [Juni⸗Ju Dez. 14, Thlr., April-Mai 15% Thlr. pr. 8000 
den erprobten Vortheilen der berübmte⸗ Ilz —— ö : . 8 %, Prov. ⸗Obligat. — — — ] Erbſen, Kochwaare 41 a 48 R pCt. mit Uebernabme der Gebinden 1% Thlr. 
ſten Feuerwerker Lamberte Salon. 3 5 S — — [| Rüböl loko 1144 Br. Nov. 114 x 118 bz. u.|pr.100 Ort. 
für Dilettanten bearbeitet Mittwoch den 11. November 1863. 5 a bee Beine 1018 — — Gd. 11% Br., Nov.-Dez. 113 TEN ge RT 
on reg 8 Salon- Concert. u Eee Mt. 98 — — I 5 u. 1 5 De Ar ihr . 8 5 1 — 
Mi ildungen nd Tell. Träumerei. Finale = 1 F b., April⸗ Mai 1 5 amburg, 9. November. Getreidemarkt. 
Glen. be, s, 2. A d. Bon Juan. Sinf. O- dur Ve Preuß 3% Sun f ei ” Ara Das eg z a y 25 bz., mit leih bre 2 Io 00 pen 5 Gen u 
8 a e SH 7 id edingen . 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſo⸗ d Anfang 7 Ubr. Entrée 5 Sar. — 5 Billet „Freiw. Anleihe — — we, . Rt., 5 ov. 1475 & 14 fl bz. verändert. Oel e ot uns 5 Wee. { 
ben srichienen und in, Boten vorräthig bei fur 15 Ser- (nach Bedarf zu verwenden) bei „ St.- Anbexel 50u52— — — ber „ Nov.⸗Dez. 143 a 144 bz. u. 24%, pr. Mai 25%. Kaffee gut 
77 rn. Bote u. Bock u. a. d. Kalle zu baben. Beeuf. 5 7A zu 5 5 gr 2.77 0 100 ak Pal n Jan do., Jan r.lichäft. Zink obne Gate 
adeck „ Pramien Anleihe — — — 12 7 1 0 2 J a 1ät an ds 2 
Ve Paterbend- Sgr. e ZZ ee bc de eee e 
herausgegeben von — Kern und Fischers Lust. DEE Bae 11 437 10 1 Rt, 5 155 a0 einen Sag billiger 
Funftes Heft. Zweite Aufl. 8. geb. 10 Sgr.]. Morgen den 11. zum Kirmeßffeſt guten Ober fen ‚St. Altienlit.A, —— — 8 31 a 3, 0. und 1. 28 a 2 Rt. Paſer ia Mn, merikaniſches Mebl gefragt. 
m Ganzen erſchienen biervon bereits 6 1 mit Martinshörner, zum Abend⸗ s rior- Akt. Lit. E. —— — tr. unverſteuert. . u. H. Z.) 
bet jedes a 10 Sgr brot Gänſebraten, Pökelrippſpeer und Stor 1 iſenb. St. Alt. — — — erdam, 9. November, Bein 6 ST 
Die rauchbarfeitbiefer mannigfaltigen Ori-Braunſchweiger Bratwurſt, jo groß wie P ouch ulnoten — 921 — ; Stettin, 8. Novbr. Die Witterung war ke, oggen lolo 385 
ginal⸗Sammlung hat ſich überall bewährt, wo⸗ der Teller, mit Kartoffeln und Kraut, Audi. Banknoten große Up — — — nach 72705 mit Schnee und Regen kalt nde and — 6%, . cd Nen Novem +: 
hu Diemebefagen nenen Auflagen’. und Tanzkränzchen. Neueſte 5% Ruſſ. Engl Le — — — ſcchön 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 74 8 Berl.-Stet. III. Em. 4 93 B IStarg.⸗Poſen II Em 4 994 U Sta ard-Pofen 40 204 3 
f Deftr. Metalliques 5 5 65 u B eine er Bank 4 890 B do. N v. St. gar. 1 100 Ul güringer Em. ni 2 — felnger 124 
Jonds: u. Aktienbörle. neun Y en ee, el Sad and Bapimgar 
po. 250 rn Oe | 50 Moldau. Land. Bk. 4 33 etw b u G[Cöln-Minden 101 G rat ae 
Berlin, den 9. November 1863. — ER bose 8g 82 91 144 55 Senn ae do. 4 15 G do. II. Em. 5 — — ebene e 165 
7 25 . 83. — do. 4 r rn 
Preuſſiſche Fonds. 4 Eli Sao 15 9 Henn Blüte, * f | 21 Ben do. mt. Em. me f 8 Saen 2 0 8 158 
1 5 ; 101 bz 5. 
5 82.92 55 em ne er A Hagen an 1 4 20150 FR d pr. 3.Pfd.f. — Imp. 461 0 
Suuwuge. gane Anteipe 30 09 b 2 Ba 1 5 115 do. Hupelg- Bert 471100 8 bet bez. ) e affen Note. 4 (0 % ellas ne 
— 18595 (10BE 3 ene do. do, Gerti. 4 0 f © do. III. Em. 4 — — Berg Dirt. Le 1 105 . l Sc . — 55 2 9 
8 = ge do. do. ee 104 G Magdeb. Halberſt. 44102 8 erlin- Anhalt 4 1511 b [—— Sal, Rafı. 4 — 94 4 
50 54, 55, 57, 59 40 ‚100 5 — v. J. 186205 81.86} bz leſ. Bankverein 4 1014 G Magdeb. Wittend. [45 100 Berlin- Hamburg 4 120 8 Fremde Noten — b3 
do. 1856 4 100 bz } Poln.Schap-O.4 | 71 9 Seh Van 4 711 B Mosco-R Alan ©.g.|5 86 5 bz Berl. Potsd. Magd. 4 186 bz Do. Keinl. in Leipz.) — 99 8 
1 1805.35 20 u [96 Elbe de. b. 200 fl 22 Veremebnt. "Hama 103} © er cle, Mas. | 95 Berlin-Stettin 4 1420) ba eftr. Banknoten — 8 
— Saulic 188 3 gi = 1085. 7 85 nr u G Weimar. Bank 4 | 88 G do. conv. 4 951 6 G Ga 8 n 11 bz 1 233 6 9 
7 IN do. conv. III. Ser. 4 — — te w. Freib. 4 1314 bz uſſiſche do. 
Kur am ee e 5 Par. . | 874 40% B Ph Haß oa . iin 
Oder⸗Deichb. Oel. 4 99 bz a 1 —  Yeioritäte- Obligationen. he gc. Jede 100f 8 in Minden 474 65 
ae I Ba 1 1 E0ES agen Diebe? 4 | = Nerbb, Fried. Wc. 4 — — En, d enge) 4 | 51 3 RR an 
Beil. Pörsch Ott. 8 — — e 50 & (per) W e berfglef, ft Aid — — r Handen Hütten. A 5 2 © 
‚Run, Raul ‚gen cable Pram. Ant. Sf 40 ted 0 dog, = ee we 11 ch | — — Sieg en e 9 Neth Hatun. n Ein 224 
r 555 ran . — itt. agdeb. Halber — — 
Orp ice 44 333 8 Bant- und Kredit- Aktien und ch. Märtiche 4 150 d. e n e — Concordia 8 p.6 
* Anthellſcheine. 9 Conde) 44 994 W do. Lit. Flal 100 & Mag deb. Wittenb, |4 663 bz echſel⸗ — var. Ze 
— Boni 5 99 6 Berl. Kaſſenvereln 4 10 & 0 ee N33 5 hi Oeſtr. Franzöſ. St. 3 255 b alnz-Ludwigsh. 4 124 bz fen, FO 12 bi 
r N Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 B Lit. B. 12 DL e 3 256 8 Mecklenburger 4 | 62 bz 1414 65 
= /Dofeniche 3 Braunſchwg. Bank- 4 | 734 8 5 EV. Ser. 4 25 av. Ba ilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 97 12 Foot 88.8 151% bz 
. 40 985 bg Bremer do. 4 107 G do. müßen Elberf. 4 0. Se | — — g e © 8 t 
e eee, , e ee , ce eee . 
do. B. garant. 34 — — Bau Priv. 48 8 Ser. 4 99 8 99 5 taat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 152551 l ien 150 fl. — 87T bz 
ee | 92 8 tädter 5 4 1 8 Bere Mahal 4 | 98 B o. Prior. Obl. 4 97 bz Se. anz. Staat.5 105-10 4-Fozl 139] do. do. 2 M. 5 865 b 
. neue h 92 ba Oeſauer Kedi d. 4 18 do 441005 G do 1863 44 97 bz e 12 144-6 [8 unt DE AM. 85 1 1 
43 * ern v. Staat garant. 45 — — eln⸗Tarno anlf. 22 b 
8 Fre | 972 } n ala 981 m 2 .at . 1 — — W527 abe l. Sg 441100 bz Be Wich (Steel- V) 4 — — 1 5 9880 5 
E Bus 14 | 96 6 Genfer Keditban 1 910 508. SOu@| Bert. Bote f Di a 97% baten * 0 100 bz ch emp. 91 1888 Det 1008 330 4" 1085 1 
2 Hreußiſche 4 95 8 Geraer Ban 4 8 ir Rheins 251 b 
8 f 1 G 954 V „Ser. | — — hein⸗Nahebahn N 1 15 do. do. 3 M. 4 1101 
f 115 * | 18 — Fi 1 2 15 2 Rn 4 — — do. III. Ser. 4 — — Ku rot- Erefe * 35. Brem. 100 Tlr. ST. 4110 9 
K Schleche 4 965 bz Ienigeb. Prat 4 100 G II. Em. 4 98 8 a e hi Be N . Gifenbahnen |5 14084 b; Warſchau 90R.8 T. 5 | 934 
4 mehrte ſich die Ve 
Breslau November. Ohne Grund war die Börſe in ſehr flauer Sn rn ee. ei x 1 . ef Montag 9. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Starke Derkaufeorbred in öſt⸗ 
Schluß hurſe. Hit 3 —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 781.775 bz. Dei 8000 351 4 1 Sa malte ffekten krachte e einen merttichen Rückgang derſelben hervor; ebenſo auch in andern Effekten. Böhmiſche 
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